
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „SJlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

h die Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tag
ſchriebener oder dur
übernommen. SBeilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Sonnabend, den 16. März 1929 31. Jahrg.

über die Erhebungsform der Schulbeiträge.
Auf Grund des S 16 Abſ. 6 des Gewerbe und Handels

lehrerBeſoldungs Geſetzes vom 16. April 1928 G. S. S.
89 wird nach Anhörung der Induſtrie- und Handels
kammer ſowie der Handwerkskammer folgende Satzung
für die Stadtgemeinde Kemberg erlaſſen:

I.

Die Schulbeiträge ſind zu erheben von den Gewerbe
treibenden für jeden in ihren Betriebsſtätten im Gemeinde
bezirke beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten nach einem
Durchſchnittsſatze, der ſich aus der Teilung des auf ſie ent
fallenden Teiles des Geſamtbetrages der Schulbeiträge durch
die Zahl der in ihren Betriebsſtätten der Stadtgemeinde
Kemberg beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten ergibt.

S 2.
Die Schulbeiträge der Gewerbetreibenden, die Werk

ſchulen unterhalten, ſind zu ermäßigen nach dem Ver
hältniſſe der Hundertſätze, die ſich ergeben

einerſeits beim Vergleiche der Zahl der Werkſchüler mit
der Zahl der Arbeiter und Angeſtellten des Betriebs und

andererſeits beim Vergleiche der Zahl der Berufsſchul
pflichtigen mit der Zahl der Arbeiter und Angeſtellten
im Bezirke der Stadtgemeinde Kemberg.

21 Dezember 1928.

Der Magiſtrat.
Dietze. Kolbe. Nitzſchke. Befigk.

Die Stadtverordnetenverſammluung. x

Kemberg, den

Knak. Pfeil. Heßler Fiedler,

Beſcheid.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu Kemberg

unterm r Dezember 1928 beſchloſſene Satzung über die

Erhebungsform der Schulbeiträge wird genehmigt.
Merſeburg, den 31. Januar 1929.

Namens des Bezirksausſchuſſes.
Der Vorſitzende.
In Vertretung.

GSiegel) Dr. Knoll.
B. A. 325.

Beſchluß
über die Höhe der Schulbeiträge und des Schulgeldes

für die Berufsſchule im Rechnungsjahre 1928.
Auf Grund des F 16 Abſ. 5 und 11 des Gewerbe

und HandelslehrerBeſoldungsgeſetzes vom 16. April 1928
G. S. S. 89 wird nach Anhörung der Jnduſtrie

und Handelskammer ſowie der Handwerkskammer folgendes
beſchloſſen:

I. Von den durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln
und ſonſtige Einnahmen der Berufsſchulen nicht gedeckten
laufenden Unterhaltungskoſten der Berufsſchule der Stadt
Kemberg ſind 50. v. H. durch Schulbeiträge aufzubringen.

2. Auf Grund der Satzung über die Erhebungsform
Schulbeiträge vom 17./21. Dezember 1928 ſind zu erheben:

von den Gewerbetreibenden für jeden in ihren Betriebs
ſtätten im Gemeindebezirke beſchäftigten Arbeiter und
Angeſtellten ein Betrag von 2, RM.

3. Die Zahl der Werksſchüler und der Arbeiter und
Angeſtellten der Betriebe ſind nach dem Stande am 1. Juli
1928 feſtzuſtellen. An dieſem Tage waren vorhanden:

a) 240 Arbeiter und Angeſtellte,
90 Berufsſchulpflichtige.

4. Freiwillige Schüler der Stadtgemeinde Kemberg
haben für die Jahresunterrichtsſtunde ein Schulgeld von
3, RM. freiwillige auswärtige von 8, RM. zu zahlen.

21 Dezember 1928.

Der Magiſtrat.
Dietze. Kolbe. Nitzſchke. Beſigk.

Die Stadtverordnetenverſammlung.
Ludwig. Schulze. Ludley. Gärtner. Reinecke. Richter

Knak. Pfeil. Heßler. Fiedler.

Kemberg, den

33]

Sonnabeng, den 23. März

Krum- und Schweinemarkt
in Kemberg. Der Auftrieb beginnt früh 8 Uhr.

Kemberg, den 14. März 1929.
Der Magiſtrat.32]

Ludley. Gärtner Reinecke Richter

Mutzholzverstelgerung,
Freitag, den 22. März, 9 Uhr, kommen im Stadt

forſt Oppin zur Verſteigerung:

406 kieferne Brett- und Bauſtämme,
14 Eichen,

5 Buchen.
Sammelort: Forſthaus Bedingungen im Termin,
Kemberg, den 14. März 1929

341] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding leitete die Ausſprache
über den Etat mit einer großen Rede ein. Die Debatte ſoll bis
zum Montag abgeſchloſſen werden.

Engliſche Meldungen dementieren die Gerüchte von dem
Zuſammentritt einer Seekonferenz im Laufe dieſes Sommers.

Rach einer Erklärung des engliſchen Außenminiſters iſt
beſtimmt damit zu rechnen, daß die zweite Rheinlandzone aw
10. Januar 1930 geräumt wird.

Die mexikaniſchen Regierungstruppen haben 4000 Re
bellen gefangen genommen.

Leere Reichskaſſen.
Der neue Reichs haushalt im Zeichen der großen

Reparationslaſt.

S Berlin, 15. März.Bei vollbeſetztem Hauſe und in Anweſenheit faſt aller
Kabinettsmitglieder trat der Reichstag geſtern mittag
nach vierzehntägiger Pauſe zur Beratung des Reichs
haushaltsplanes zuſammen. Vorher hatten die
Fraktionen zu dem Etat Stellung genommen, doch ſind, wie
feſtgeſtellt wurde, die Meinungen auch heute noch ſehr weit
auseinandergehend.

Reichsfinanzminiſter Or. Hilferding
naym ſofort das Wort. Er wurde von den Kommuniſten mit
dem Rufe begrüßt: „Dr. Eiſenbart!“ Die Hauptaufgabe bei
der Aufſtellung des Etats für 1929 ſei geweſen, völlige
Klarheit über die finanzielle Lage des Reiches zu ſchaffen.
Es ſei zwar gelungen, das Defizit des außerordentlichen Haus
halts von rund 1 Milliarde durch Verwendung von Ueberſchüſ-
ſen des ordentlichen Etats, Auflöſung des Betriebsmittelfonde
uſw. zu ſenken. Er betrage aber noch immer 738 Millionen. Bei
der Lage des Kapitalmarktes ſei es in abſehbarer Zeit nicht
möglich, dieſes Defizit durch langfriſtige Anleihen zu decken
Unbrauchbar ſei auch der Vorſchlag, dem Reiche durch den Ver
kauf von Vorzugsaktien der Reichsbahn die erforderlichen Geld
mittel zu beſchaffen.

Dieſe Lage des außerordentlichen Etats, ſo erklärte der
Miniſter, iſt der Schlüſſel zum Verſtändnis für die ſchwierige
Kaſſenlage, in der ſich das Reich befindet. Jn den letzten
Monaten hat ſich die Kaſſenlage beſonders verſchlechtert,
nicht zuletzt wegen der großen Arbeitsloſigkeit. Die

Situation iſt zweifellos ernſt.
Aber es gehört ſchon ein beſonderes Maß verantwortungsloſer
Böswilligkeit oder völliger Ankenntnis der Lage dazu, dieſe
Gelegenheit zu benutzen, um das Schreckbild der Jnflation
an die Wand zu malen. Es handelt ſich nicht um eine Schulden
wirtſchaft des Reiches, ſondern nur um einen vorüberge-
henden Mangel an Kaſſenmitteln. Der Miniſter erklärte
daß es unter dieſen Umſtänden ſein Beſtreben war, den außer
ordentlichen Haushalt möglichſt klein zu halten. Das ſei ge-
lungen. Außerdem habe er geſetzliche Maßnahmen vorgeſchlagen,
um in Zukunft zu verhindern, daß über den außerordentlichen
Haushalt hinaus Ausgaben ohne tatſächliche Deckung vorge
nommen würden

Der Miniſter ging dann zum ordentlichen Haushalt über,
der mehr als jeder vorhergehende im Zeichen der Repa

rationslaſt ſtehe.
Angeſichts der Pariſer Verhandlungen könne er auf die Repa
rationsfrage nicht eingehen. Die Regierung werde ſich den
vollen Ernſt einer freiwillig geleiſteten Unterſchrift für die Zu
kunft des Volkes vor Augen halten, wenn es gelte, über das
Ergebnis der Sachverſtändigenkonferenz zu entſcheiden. Der
Miniſter betonte die Notwendigkeit, das Gleichgewicht im
Haushalt aufrechtzuerhalten. Ein Betrag von über 600 Mil-
lionen mußte bei der Aufſtellung des Etats gedeckt werden.

Ein Defizit habe er unter allen Umſtänden vermeiden
wollen.

Es blieben nur Streichungen, Kürzungen der Ueberweiſungs
teuern und Steuererhöhungen übrig. Steuererhöhungen könn
ten dabei aber nur als letztes Mittel in Betracht kommen. Es
müſſe daher in erſter Linie der Weg der Sparſamkeit beſchritten
werden. Die Regierung, ſo erklärte der Miniſter, ſei grundſätz
lich bereit, weitere Streichungen zu unterſtützen. Tatſächlich ſei
für dieſe Streichungen ein geringerer Spielraum vorhanden, als
in der Oeffentlichkeit angenommen werde. Der Miniſter beſprach
dann

die Deckungsvorlagen.

Die Kürzung der Steuerüberweiſungen der Länder und Ge
meinden ſei angeſichts des Zwanges der Reparationslaſten ge
rechtfertigt. Sie ſei auch erkräglich, weil den Ländern und Ge
meinden eine Geſamtſumme bleibe, die die Sollüberweiſungen
von 1928 nicht überſteige. Trotz diefer Kürzung und der Höher
ſchätzung der Steuererträge ſeien Steuererhöhungen von ins
geſamt 379 Millionen erforderlich. Das Schwergewicht ſolle
auf die Alkoholſteuern gelegt werden, weil das deutſche
Steuerſyſtem in dieſem Punkte einen Mangel aufweiſe. Eng
land beiſpielsweiſe erhebe vom Branntwein das Vierfache, vom
Bier ſogar das Fünffache der deutſchen Steuer. Der Miniſter
betonte, daß er die gegen die Steuererhöhungen geltend ge-
machten Gründe nicht verkenne. Es komme aber vor allem dar
auf an, ſich nicht den Weg für eine künſtige Steuerentlaſtung
zu verbauen. Das würde geſchehen, wenn man jetzt den Aus
gleich durch ſcheinbare Streichungen oder ſonſtige unzulängliche
Deckungsmittel finden wollte.

Dieſe künftige Reform müſſe vor allem auf die Befeitigung
der Zuckerſteuer und die Milderung der direkten Steuern

gerichtet ſein.

Der Miniſter erinnerte an die von den Ländern geltend ge
ſtachten Anſpröche ges e e e e er Entſcheidung des Staatsgerichtshofes komme, ſt
würden wahrſcheinlich weitgehende Eingriffe in den Haushalt
von Reich und Ländern die Folge ſein. Deshalb halte es die
Reichsregierung für richtig, den Verſuch zu machen, dieſe Frage
im Wege des Ausgleichs mit den Ländern zu löſen. Zum
Schluß wies der Miniſter darauf hin, daß die verſpätete Ein
bringung des Etats eine Folge der innerpoli-
tiſchen Verhältniſſe ſei. Die Erwartung, daß es ge
lingen würde, eine feſte Regierung damit zu ſchaffen, habe ſich
nicht erfüllt.

Nach der von der Mehrheit mit Beifall aufgenommenen
Miniſterrede begründete Abgeordneter Dr. Frick (Nat
Soz.) unter Lärm und Gelächter der Linken einen Miß
zrauensantrag gegen den Reichsinnenminiſter Severing
wegen der jüngſten Vorfälle in Wöhrden und anderer
Bluttaten gegen Stahlhelm und Rationalſozialiſten.

Die Ausſprache
Jn der allgemeinen Ausſprache, die nach einer Mit

teilung des Präſidenten Löbe am Montag beendet werden
ſoll, nahm als erſter Redner

Abgeordneter Dr. Hertz (Soz.)
das Wort. Er wies darauf hin, daß im vorigen Jahre
Dr. Hilferding als Oppoſitionsredner ſchon vorausgeſagt
habe, welche ſchlimme Erbſchaft der nächſte Finanzminiſter
übernehmen müſſe. Die ſchlechte Finanzlage ſei nicht durch
die jetzige Regierung, auch nicht durch die vorjährige Sen
kung der Lohnſteuer hervorgerufen worden, ſondern ſchon
ſeit 1926 ſchleppe das Reich ein beträchtliches Defizit mit
ſich herum. Mit dem Miniſter ſeien auch die Sozialdemo-
kraten gegen jeden offenen oder verſchleierten Defizit-Etat.
Sie lehnten deshalb auch ſolche Mittel ab, die nur eine
Scheindeckung bringen würden, wie die Veräußerung von
Vorzugsaktien der Reichsbahn. Der Redner beſchäftigte
ſich dann eingehend mit der Denkſchrift des Hanſabundes,
deren Streichungsvorſchläge er ablehnte. Geſpart werden
müſſe an dem großen Verwaltungsaufwand. Die endgül-
tige Stellungnahme zu der Bierſteuer behalten wir uns
noch vor, da gewiß ſchwere Bedenken gegen ihre Erhöhung
beſtehen. Bei den Beſitzſteuern müſſen größere Erträge
erzielt werden. Der Redner fragte, wie die Deutſche
Volkspartei, die zwei Miniſter in der Regierung habe, von
verantwortungsloſer Finanzpolitik und Verſchwendungs-
ſucht reden könne und betonte zum Schluß, daß ſeine Partei
die volle Verantwortung trage für die Finanzpolitik der
jetzigen Regierung.

Abgeordneter Dr. Oberfohren (dnat.)
erklärte, die diesmalige Einbringung des Etats bilde nicht
nur formell und zeitlich, ſondern auch politiſch eine Ban
krotterklärung des gegenwärtigen Reichskabinetts. Die
Aktionsunfähigkeit der Regierung habe einen Grad er-
reicht, der kaum noch überboten werden könne. Der Redner
äußerte ſich dann zu den einzelnen Vorlagen und wandte
ſich gegen die Kürzung der Ueberweiſungen an die Länder
und Gemeinden, weil darin nur ein völlig unzureichender
und übereilter Verſuch zur Löſung des Finanzausgleiche
zu Gunſten des Reiches zu erblicken ſei. Die vorgeſchlagener
Steuererhöhungen würden von ſeiner Partei allgemein
grundſätzlich abgelehnt. Die Geſamtſteuerlaſt in Deutſch
land ſei nicht mehr ſteigerungsfähig. Die Entziehung von
Finanzmitteln ſeitens der öffentlichen Körperſchaften habe
in den letzten Jahren bis zu 38 Prozent des Volkseinkom-
mens betragen. (Hört! Hört! rechts.) Der Redner forderte
energiſche Ausgabenſenkung. Die größte Aufgabe, die die
Deutſchnationale Volkspartei noch zu vollbringen haben
werde, beſtehe darin, daß ſie einmal berufen ſein werde
eingeſetzt zu werden, wenn es ſich um die Erlangung eines
wahren Friedens im Sinne der Befreiung von dieſen
Laſten handelt.

Abgeordneter Dr. Brüning (Ztr.)
meinte, der Vorredner habe ein ſehr ſchwaches Gedächtnis
bewieſen für die Zeit, in der die Deutſchnationalen in der
Regierung ſaßen. Schon L Jahren ſei von allen Parteien
betont worden, daß das Jahr 1929 der Kulminationspunk
der deutſchen Finanznok zwangsläufig ſein würde. Z1
Vorwürfen gegen den jetzigen und den letzten Finanzminn
ſter liege deshalb kein Grund vor. Das Zentrum wollt
neue Einnahmequellen nur dann bewilligen, wenn ander
Mittel zur Deckung des Defizits nicht zu finden ſind. Da

da



Zerkrum werde ſolchen Streichungen nicht zuſtimmen, die
automatiſch eine Erhöhung der Realſteuern bewirken wür-
r Der Redner vermißte die poſitiven r der
Deutſchen Volkspartei. Das Zentrum werde Streichungen
bei den un verhältnismäßig hohen Umzugskoſten der Diplo
maten, beim Wehretat und bei den Neuanforderungen der
Marineleitung beantragen. Wir ſind zur ſachlichen Mit
arbeit bereit, wenn wir auch außerhalb der Regierung
ſtehen. Wir machen aber ſchon heute den Reichskanzler
darauf aufmerkſam, daß wir es ablehnen werden, ihm
noch Sukkurs zu leiſten, wenn die Karre erſt völlig ver
fahren iſt. Der Etat iſt tatſächlich ſchon beim Beginn ſei
ner Beratung die Schickſalsfrage für die jetzige Regierung.

Abgeordneter Straſſer (Nat.-Soz.)
erklärte, der Etat des Deutſchen Reiches werde tatſächlich
von der Reparationskommiſſion feſtgeſetzt. Er ſei in erſter
Linie durch den Zuſammenbruch und zahlreiche Bankrotte
des Mittelſtandes gekennzeichnet. Die am Horizont erſchei
nende Reparationsbank ſei die äußere Ausdrucksform fül
die vollendete jüdiſch-großkapitaliſtiſche Weltherrſchaft. Die
Parole der kommenden Diktatur werde ſein: Freiheit und
Brot für den deutſchen ſchaffenden Menſchen, politiſche
Rechte für den deutſchen Frontſoldaten!

Abgeordneter v. Sybel (Chriſtl.-Nat. Bauernp.)
proteſtierte gegen jede Steuererhöhung für die Landwirt-
ſchaft. Die Vermögensſteuer verhindere jede Kapital-
bildung.

Darauf wurde die Beratung abgebrochen und auf Frei-
tag 12 Uhr vertagt.

Her Cideszwang abgeſchafft.
kur der wiſſentliche Meineid und die wiſſentlich falſche

Verſicherung werden mit Zuchthaus beſtraft.
o Berlin, 14. März.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstags nahm
geſtern die Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes an, nach denen
der Eid zwar nicht abgeſchafft, aber nirgendwo
mehr zwingend vorgeſchrieben wird. Die An
nahme der verſchiedenen Anträge erfolgte mit wechſelnden
Mehrheiten.

Ueber die Anträge führte der Berichterſtatter Em-
min ger vor der Beſchlußfaſſung aus, daß die Frage des
Parteieides oder der eidlichen Vernehmung der Parteien
im Zivilprozeß erſt bei dem Einführungsgeſetz ent
ſchieden werde. Die einzelnen Anträge beſtimmen in der
Hauptſache folgendes: Jm Strafprozeß kann das Gericht
zwar die Beeidigung des Zeugen beſchließen, aber nur,
wenn es der Ausſage ausſchlaggebende Bedeutung für die
d de beimißt und wenn es der Auffaſſung iſt,
daß bei Würdigung der Sachlage die Beeidigung

als äußerſtes Mittel der Wahrheitserforſchung
nicht entbehrt werden kann. Für die anderen Fälle, wo
bisher beeidet wurde, iſt die nichteidliche Verſicherung der
Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Angaben vorgeſehen.
Aber auch dieſe iſt gegenüber der bisherigen Eidesabnahme
weſentlich eingeſchränkt. Die Vereidigung hat nicht nur
zu unterbleiben bei Leuten unter 16 Jahren oderwegen Verſtandesſchwäche oder mangelnder Ver
ſtandesreife bei Perſonen, die als Täter, Teilnehmer, Be
günſtiger oder Hehler verdächtigt ſind oder bereits ab
eurteilt ſind, ſondern auch,

eiligte darauf verzichten.
Die Verſicherung

hat auch zu unterbleiben, wenn die Ausſage nach der
Ueberzeugung aller Mitglieder des Gerichts unerheblich iſt.
Die Verſicherung kann unterbleiben in einem Strafver
fahren, das ausſchließlich eine Aebertretung betrifft
oder in einem anderen Verfahren, wenn die Ausſage nach
der Ueberzeugung aller Mitglieder des Gerichts offenbar
unglaubwürdig iſt. Fahrläſſigkeit und dolus even-
tualis ſind nach den Beſchlüſſen des Unterausſchuſſes a b
geſchafft. Die Mindeſtſtrafe für vorſätzlich falſche
Verſicherung iſt drei Monate Gefängnis vorbe
haltlich beſonderer Milderungsgründe des allgemeinen
Teils, die Höchſtſtrafe in beſonders ſchweren Fällen
Zuchthausſtrafe bis zu fünf Jahren. Jſt die Aus
ſage nur in einem bedeutungsloſen Punkte unrichtig oder
unvollſtändig, ſo kann das Gericht die Strafe n a ch
freiem Ermeſſen mildern oder von Strafe abſehen.
Soweit eine Ausſage beeidigt wird, iſt ſie wörtlich in
das Protokoll aufzunehmen.

Die Strafe für wiſſentlichen Meineid iſt Zuchthaus

bis zu fünf Jahren, in beſonders ſchweren Fällen Zucht
haus bis zu zehn Jahren.

Das rote Tuch im Parlament.
Skandalöſer Zwiſchenfall im Württembergiſchen Landtag.

S Stuttgart, 15. März.
Jm Württembergiſchen Landtag kam es bei

der Beſprechung einer Großen kommuniſtiſchen Anfrage
wegen der Zuſtände bei den württembergiſchen Arbeits
ämtern zu einem Zwiſchenfall. Auf der Zuhörertribüne
entfalteten einige Arbeitsloſe ein rotes Tuch mit den Jn-
ſchriften: „Wir fordern Arbeit und Brot“ und „Weg mit
den Sonderbeſtimmungen für Saiſonarbeiter!“ Gleichzeitig
verſuchte einer der Arbeitsloſen, eine Anſprache zu halten
und wurde dabei von einigen kommuniſtiſchen Landtags
abgeordneten durch Zurufe ermuntert.

Der ſozialdemokratiſche Landtagspräſident Pflüger
aff ſofort ein, und die Demonſtranten wurden von der
rib ne en

wenn das Gericht und

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 15. März 1929

Sonntagsgedanken.
(Judika.)

daß ſolche Menſchen innerlich unbefriedigt ſind, daß ſi

Lage, in der wir uns befinden, unzufrieden macht. H
wir uns aber vor der Meinung, eine Aenderung
ren Amſtände könne uns eine innere Wandlun
Der Menſch ſoll Meiſter ſeines Lebens und
wie es ſich ihm auch geſtalten mag. Er ſoll ü
gen ſtehen, denn nur dan ſeine g
hängigkeit, die allein der

Die Stare ſind ſchon da. Kaum iſt das Wetter
etwas milder geworden, haben ſich auch ſchon die Stare
eingefunden und nehmen triumphierend Beſitz von ihrem
alten Häuschen auf hohem Baume. Sie müſſen es wohl
geahnt haben, daß die ſtrenge Kälte bald zu Ende ſein
würde, ſonſt hätten ſie ſich kaum ſo pünktlich einſtellen
können. Auch die Amſel läßt ſich ganz ſchüchtern ver
nehmen, und der Fink wagt ab und zu einen kräftigen
Schlager. Uns armen, vom harten Winter geplagten
Menſchenkindern ſind ſolche Frühlingsboten hochwillkommen.

Seyda (Kreis Schweinitz), 12. März. Recht unerquick
liche Zuſtände herrſchen in dem Städtchen Seyda. Die
Stadtverordneten und das Stadtoberhaupt liegen ſeit einiger
Zeit in dauernder Fehde. Grund dazu war zunächſt die
vorjährige Ueberſchreitung des Etats um 3000 Mark. Zur
Deckung beſtimmten die Stadtväter kategoriſch: der Bürger
meiſter hat die 3000 Mark aus ſeiner Taſche zu bezahlen.
Zu dieſem Zweck wird ihm ein Teil ſeines Gehaltes ein
behalten. Dieſer Beſchluß, der beanſtandet wurde, wurde
zweimal gefaßt. Weiter: vor einiger Zeit wählte man drei
Kommiſſionen, und zwar mit einfacher Stimmenmehrheit.
Die Wahl würde vom Bürgermeiſter gemäß einer An
weiſung der Regierung beanſtandet. Eine Neuwahl wurde
von den Stadtverordneten abgelehnt und Vertagung be
ſchloſſen. Grund: man will erſt nachprüfen, ob die An
gaben des Bürgermeiſters auch richtig ſind. Ein gegen
den Bürgermeiſter beantragtes Strafverfahren wegen Ur-
kundenvernichtung wurde vom Oberſtaatsanwalt in Torgau
und vom Generalſtaatsanwalt in Naumburg abgelehnt.
Die Miſſetat des Bürgermeiſters beſtand darin, daß er
private Telefongeſpräche geführt hat und die Telefonzettel
nachher nicht da waren. Auch der Regierungspräſident
entſchied dahin, daß in dem Verhalten des Bürgermeiſters
kein Grund zu einem Diſziplinarverfahren liege.

Steuden. Die Trappe, ein überaus ſcheues Tier aus
der Familie der Stelzvögel, verſchwindet aus unſeren heimat
lichen Fluren mehr und mehr. Eine langfriſtige Schonzeit
ſollte ſie zu neuem Leben kommen laſſen, doch der ſtrenge
Winter hat es anders gewollt. Vor zwei Jahren wies
die Steudener Gemarkung eine Herde von etwa 20 Tieren
auf, die ſich im vergangenen Sommer auf 45 bis 50 Tiere
vermehrt hatte und die Felder belebte. Ein trauriger An
blick bot ſich bei einer Schlittenfahrt über die vor einigen
Tagen noch dick verſchneiten Felder: fünf der kräftigen,
bis ein Meter hohen ſtolzen Vögel waren noch am Leben,
ſchleppten ſich mühſam dahin, halb verhungert und erfroren
und machten keine Anſtalten zur Flucht. Rings im. weiten
Umkreiſe ſind etwa 30 Tiere im Schnee verendet, hinter
gefrorenen Miſthaufen, wo ſie den letzten Schutz ſuchten.
Ein Bild des Jammers Die Vermutung, daß die übrigen
Tiere verendet unter dem Schnee liegen würden, hat ſich
als wahr erwieſen. So iſt die ſtarke Herde ein Opfer des
ſtrengen Winters geworden.

Eilenburg. Räuber im Gewerkſchaftsbüro.
Abends kehrte der Gewerkſchaftsſekretär Michaelis vom
Fabrikarbeiterverband von einem Ausgang zurück und
fand ſein Büro geöffnet. Beim Durchſuchen des Zimmers
entdeckte er in einer Ecke verſteckt den Arbeiter Hermann
Georgi. Dieſer ſchlug den Sekretär mit einem Bohrer
über den Kopf und entfloh. Michaelis verfolgte ihn mit
anderen Perſonen, und es gelang ihnen, den Einbrecher
auf der Straße feſtzunehmen. Offenbar war dieſem be
h daß ſich eine Summe von 14000 Mark im Büro

efand.
Halle a. d. S. Blinder Paſſagier. Morgens

gegen 6 Ahr wurde auf dem Hauptbahnhof ein etwa 25
Jahre alter Mann im Warteſaal von der Kontrolle feſt
genommen, der als blinder Paſſagier mit dem Zuge von
Berlin nach Halle gekommen war. Der Mann hatte in
Berlin mit einer Bähnſteigkarte den Zug beſtiegen. Wie
er angibt, hat er keinen Grund zur Abreiſe von Berlin
noch zum Aufenthalt in Halle. Die Kriminalpolizei iſt mit
der Anterſuchung des Falles beſchäftigt.

Halle a. d. S. Die Stopfnadel als Selbſt
mordwaffe. Hier verſuchte ſich eine Frau dadurch das
Leben zu nehmen, daß ſie ſich mit einer Schere und einer
Stopfnadel in die Herzgegend ſtach. Sie wurde zur Ani-
verſitätsklinik gebracht. Lebensgefahr beſteht nicht.

Amesdorf. Opfer der Schneeſchmelze. Bei
Arbeiten an der Befeſtigung des Wipperdammes bemerkte
der Arbeiter Schmidt von hier ein drei Zentner ſchweres
Schwein in der Wipper dahertreiben. Es gelang ihm aber
nicht, das Tier zu bergen. Tote Kaninchen, Hunde und
anderes Hausgetier wurden im Hochwaſſer zahlreich ge
ſehen. Recht ergiebig war die Beute an geſchnittenen
Baäumſtämmen. Tragiſch wirkte der Anblick einer vorbei-
treibenden Hundehütte, an deren Kette noch ihr Bewohner
hing tot.

Aſchersleben. Rettet die Akten! Das Schmelz-
waſſer drang auch in die Keller des Amtsgerichts ein. Die
dort lagernden Akten mußten zum größten Teil in höher
gelegene Räume geſchafft werden. Man konnte ſchließlich
das Waſſer aus dem Keller wieder herauspumpen.

Hollfeld. Schwerer Anfall. Der 37 Jahre alte
Mühlenbeſitzer Johann Schimmel von hier rutſchte beim
Verſuch, einen Riemen auf die Lichtmaſchine aufzulegen,
aus, wurde vom Riemen erfaßt und ins Getriebe gezogen.
Dem entſetzlich Zugerichteten konnten zwei zur Hilfe herbei
geholte Aerzte nicht mehr helfen. Er ſtarb nach weniger
Stunden. Frau und drei kleine Kinder trauern um ihn

Zwickau. Seht das Geld an! Hier ſind in ver
ſchiedenen Fällen tſchechoſlowakiſche Münzen verausgabt
worden, die den deutſchen ſilbernen Fünfzigpfennigſtücken
in Größe, Prägung und Farbe ſehr ähnlich, aber nur
wenige Pfennige wert ſind. Die Täuſchung und Verwechſe-
lung mit unſeren Fünfzigpfennigſtücken wird in der Regel
zu ſpät wahrgenommen.

Chemnitz. Achtung! Verſicherungsbetrü-
ger Jn den letzten Wochen iſt in Chemnitz ein noch nicht
ermittelker Verſicherungsbetrüger aufgetreten. Er ſtellte
feſt, wo niemand in der Wohnung anweſend war. Dann
ſuchte er die Nachbarn auf und erklärte, für die abweſen-
den Nachbarn einen Verſicherungsbeitrag in Höhe von drei
Mark einziehen zu müſſen, der bei Nichtbezahlung in dop
pelter Höhe zwangsweiſe eingetrieben werden würde. Er
bat deshalb, den Betrag auszulegen, was auch verſchiedent-
lich geſchah, worauf er eine mit gefälſchtem Namen ver
ſehene Quittung ausſtellte.

Pegau. Das Hochwaſſer kommt! Unſer n
barort Stöntzſch würde dieſer Tage vom Hochwaſſer betrof
fen. Der Floßgraben drückte ſeine Fluten in das Dorf, ſo
daß das Waſſer in die Häuſer drang und das Vieh aus
den Ställen geholt werden mußte. Die Feuerwehr war
Tag und Nacht beſchäftigt.

Stolberg i. Erzgeb. J.m Dienſt der Allgemein-
heit. Der bekannte Möbelgeſchäftsinhaber Rößler ſtarb
an den Folgen einer Verletzung, die er ſich bei freiwilligen
Feuerwehrdienſten bei Löſcharbeiten zugezogen hatte.

Meerane. Jn der Garage tot aufgefunden.
Der Kraftwagenführer eines hieſigen Arztes wurde in den
Morgenſtunden in der Garage des Arztes an der Hohen
Straße bewußtlos aufgefunden Trotz ſofortiger ärztlicher
Hilfe gelang es nicht, den Bewußtloſen ins Leben zurück
zurufen. Der Verſtorbene iſt der Sohn einer hieſigen an
geſehenen Familie und war erſt 23 Jahre alt. Es wird
ängenommen, daß ausſtrömende Gaſe den Tod des jungen
Männes verurſacht haben.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 17. März (Judika).

Kollekte für den ProvinzialErziehungsverein.
Kemberg.

Die Gottesdienſte finden von jetzt an wieder in der Kirche ſtatt.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Nachm. 1 Ahr Prüfung der Konfirmanden. Propſt Bertram

und Pfarrer Aßmus.
Gömmlo.

Vorm. 10 Uhr Einſegnung der Konfirmanden.
Pfarrer Aßmus.

Rotta.
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

a Der Geſamtauſlage der heutigen Nummer liegt
ein Proſpekt der Kordel-Spezialfirma Otto Riewoldt K Co.
in KölnDeutz bei, den wir der Beachtung unſerer Leſer
empfehlen.

Uberall



Stellmacher-Nutzholz- und
Brennholz- Auktion.

Forſtrevierverwaltung Reinharz verkauft Montag, den 18. März
1929, im Gaſthaus Jahn in Reinharz öffentlich meiſtbietend und zwar:

vormittags von 10 Uhr ab
1. Revier Reinharz: Jagen 17, 29, Dübener Straße und Holz

lagerplatz: 4 Ei 17,18 fm, 80 EiSteile, 108 Rotbu 90,12 fm,
14 Weißbu 3,96 fm, 76 Akaz. 32,85 fm, 160 AkazienSteile.

2. Revier Meuro: am Wege Reinharz--Meuro:
20 Eichenſtämme 16,85 fm

nachmittags von 2 Uhr ab
Revier Reinharz: Jagen 17, 29 und an der Dübener Straße:

60 rm BuKl, 7 rm BuKn, 53 rm Bu-Reiſerknüppel, 7 Hf. Bu-
Reiſig III, 70 rm Akaz-Reiſerkn., 16 rm ErlenKn.

Reinharz, den 10. März 1929
Der Revierförster Haferkorn

Sonntag, den 17. Mär2z, in Kemberg
Motorrad- Unterricht

Treffpunkt 11 Uhr im Hotel Palmbaum
Private Kraftfahrſchule Richard Peterſon

Bad Schmiedeberg.

Konfirmations harten
empfiehlt im grosser Auswahl

Richard Arnold, Buchhandlung
e

ReizendeNeuheiten S. r
mm

a

Zung mädchen
und

Damen (IIänteln
empfiehlt in

reichhaltiger Auswahl
S

III

Wilhelm Weydanz

III

c d c

en
Gelb-Lupinen
n Wanne m

ſuche zu kaufen
Friedr. Jaenicke, Bergwitz

E. Das ärztl. empfohlene Mülrern
des Haares mit Dr. Müllers Haar-

beseitigt zuverläss.
Haarschwund, Haarausfall, K.sohuppen, Juckreiz u. verhind. frühzeitiges

Nervenstärkend. Mit od. ohne Fett. Packung R. 350
e Geschaften zu haben, Sonst krei

m ersteller Dr. Müller Co., Berlin. -Lichterfelde 1.

Hypotheken auf ſtädtiſchen und ländlichen Beſitz.
Zwiſchenkredite

Baugelder Geschäftskrecdite Finanzierung
Grundſtücks-An- und Verkäufe aller Art

Schröcier, Bücherreviſor, Dommitzſch

Bestimmt zu haben in Kemberg
Löwen-Apotheke

18291929
Mit 100 jähriger

I Ertahrung
bedient Sie die

Färberei Naumann
Wittenberq9, (ollegienstt. 78

Frben
Chem. Reinigen eWaschen Fernsprecher 226

Zur Konfürmation
finden Sie reizende Geſchenke, wie
Handtaſchen, Brief u. Aktenmappen
und andere Gegenſtände billig und gut bei

Richard Arnold, Leipziger Straßeh

S
e

Eß- und Kuchenäpfel
Weintrauben, Bananen
Apfelſinen, Mandarinen

Zitronen
Pa. Tomaten

Roſen-

Grün- l
Blumen-

Rot
Weiß-

Mohrrüben, Kohlrüben

Wirſing-

Rettiche, Meerrettich, Zwie
beln, Suppengrün, Sellerie

empfiehlt laufend

Otto Quinque, Kreuzſtr. 15
9

Zu

Konfirmakionsfeiern
empfehle ich:

Rot u. Weißweine
Deſſertweine

Obſtweine
Fruchtſekt
Apfelmoſt

Traubenmoſt
ff. Liköre aller Art

Kompottfrüchte
Hpargel- u. Gemüſekonſerven

Ruciolf Huhn

9 9 9

9

9

9
9

Offeriere billigſt ab Lager

Leunasalpeter
NMatronsalpeter
Schwefels. Ammoniak

NMitrophoska
Kalkstiokstoff
Kali 54 u 42
Amm.Super,

9589 und 7589

Superphosphat
Kainit

Thomasmeln!
Otto Möbiuns, Bergwätz

Ein guter

Wath- u. Jughund
zu verkaufen Hanke, Ateritz

dotkleesamen
Eckendorfer

Kuntelrübenſgmen
gibt ab

Friedrich Jaenicke, Bergwitz
Gewiſſenhafte und gründliche

Ausbildung erhalten Sie in der

Fahrschule
flr Motorräder, Per'onen u. Laſt

kraftwagen, 4 Uebungswagen
Auko-Heinze, Wittenberg el 2010

Anmeldungen nimmt entgegen
Fr. Pößtzſch, Fahrradhandlung,

Knochenbildend,
wachstumfördernd

wirkt nur eine ſtark
S d vitaminhaltige
W Vieh-Emulſion wie

ee
Aus geprüftem

Dorſchlebertran mit

e Eiweiß und blut-dieſer Schutzmarke hildenden Nährſalzen

hergeſtellt daher die verblüffende
Wirkung! Man verlange unſeren

„Ratgeber“ gratis

z Chem. FabrikM. Vrochwann em. Fahitp,
Leipzig-Eutr. 1I

Zu haben in Kemberg in der Löwen-
Apotheke Karl Elbe; Wilhelm Becker
Ww., Drogen, Wittenbergerſtr. 19;
J. G. Glaubig; A. E. Strenſch Nchf.
Jnh. A. Huhn

erfragen

Mädchen
von 16 17 Jahren geſucht. Zu

Molkerei Berg witz e

„Oſteoſan“

Zum 1. April wird ein kinderliebes h

Wegen Anfgabemeines Geſchäfts

findet in der kommenden Woche der

Ausverkauf
ſämtlicher vorhandener Waren

ſtatt.

Otto Miendorf, Markt 9

haben Sie einen Bruch?
Kommen Sie zu mir in Behandlung, ich fertige Jhnen

ein Bruchband
an, welches den Bruch nie mehr hervortreten läßt. Dieſer
verkleinert ſich ſchnell und verliert ſich in den meiſten Fällen.

Für Frauen

alle Arken Leibbinden, Vorfallbinden
nach neueſten Erfahrungen, welche das Leiden ſchnell

beheben.

J. L. Schade, Bandagiſt
Kemberg, Töpferstrasse 1106006

Zur Frühjahrsbeſtellung
empfehlen wir

Sommergerste:
Rimpaus Hanna I. Absaat

Saathafers
Petkuser Gelbhafer I. Absaat
Schlanstedter Gelbhafer I. Absaat

Sommer weizen
Strubes Dickkopf I. Absaat
Standart I. Absaat

Zörbiger Bankverein von 5chröter, Körner Co.
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

Niederlage Kemberg, Telefon 215
9

900060966096096000966986

Kali CementKainit Cementkalk
Thomasmehl Rohrgewebe
[eunasalpeter Lochporöſer

Hitrophoska Chamotteſteine
Düngekalk Backofenplatten

hat am Lager

Alb. Quilitzsch Nachf.
Leſen Sie die Morgen Zeitung

mit der illuſtrierten Wochenbeilage „Jede Woche Muſik“,

aktuellen, volkstüml. Leit 3 r Goldartikeln, mod Romanen on r Mark
und unterhaltenden und e nbelehrenden Abteilungen ausſchließlich Zuſtellung
Jedermann in den Provinzſtädten und auf dem Lande ſollte

dieſes vorzügl. Blatt neben ſeinem Lokalblatt leſen.
Auf Wunſch zur Probe eine Woche gratis.

Hier abtrennen, dann ausfüllen u. d. Post oder d. Briefträger übergeben

PoſtBeſtellſchein
Für nachbenannte Bezugszeit beſtellt

Herr Fr. eS ßExempl Benennung der Zeitungen uſw. Bezugszeit Bonn

„Berliner April 1,70
Morgen-Zeitung“ 1929

Quittung.
Obige Mark Pf. ſind heute richtig bezahlt.

Poſt Annahme.



hlauer Hecht
Markt v Markt
Am Sonntag um halb 9 Uhr
Der große deutsche Operettenfilm in seiner glänzenden

Ausstattung!

Der Orlow
Das Lied der Sehnsucht

Ein heiter-romantisches Filmspiel nach der gleichnamigen
Operette von E. Marischka u. B. Granichstaedten.

Ein Traum von Schönheit und Liebe.
Die ungemein populäre Operette, deren Aufführungen in
Wien, Berlin, München und Leipzig Höhepunkte der
verflossenen Theatersaison bedeuteten, ist nun auch den
Weg aller Operetten gegangen die Kamera hat ihren
duftigen Glanz gebannt, das Filmband zeigt uns nun die
optische Schönheit dieses Liebesspieles zwischen dem
russischen Fürsten und der glutäugigen Tänzerin Nadja.
Ein berauschendes Bild, das den Zauber russischer
Leidenschaft heraufbeschwört und den Pulsschlag eines
sieghaften Zeitalters spüren läßt! Ein Film, der den
Erddall erobern wird! Ueberall wo Menschen sind,
fühlende Menschen denen wird angesichts dieses
schönen Filmwerkes das Herz beben in Freude, Lust

und Schmerz

Hierzu das gute Beiprogramm.

Evangeliſcher Bund
Grtsgruppe Kemberg.

Oeffentlicher Abend
am Dienstag, den 19. März, abends 8 Uhr im Bürgerſaal.
Vortrag des Superintendenten MelhornHalle: Von den drei Wider

ſtänden gegen den Evangeliſchen Bund, außerdem
Anſprachen: Propſt Bertram, Pfarrer Aßmus,
mehrſtimmige Geſänge ſeitens des Frauenchores, Deklamationen.

Zu zahlreichem Beſuch laden herzlich ein
Kolbe, Vorſitzender.
Aßmus, Pfarrer, Synodalvertreter,

e en ne IIIe

Verein Eintracht, Ateritz
Sonntag, den 17. März, von abends 7 Uhr an

Vereins- Kränzchen
(Stark beſetztes Orcheſter)

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
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Schießverein Zentrum, Gnieſt
ladet am Sonntag, den 17. März, von nachm. 2 Uhr zum

Preisſchießen
und von 7 Ahr zum

Kränzehen
freundlichſt ein Der Vorſtand

unnnnnter

Nitrophoska
S Kalkſtickſtoff
S ſchwefelſ. Ammoniak
S Leuna-Salpeter

Kali-Ammon-Salpeter
NatronSalpeter
Chileſalpeter
Ammoniak-Superphosphat
Superphosphat
Thomasmehl
Kali, Kainit

rbiger Bankverein v. 9chröter, Körner Co.
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

Niederlage Kemberg.
Fernſprecher 215.

I
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I Rind- Kalb- Hammel-
J und Schweinefleiseh

e Kieh. Krause mann
Ewyfehle prima junges fettes

e Nind- „Kalb- u.
Schweineſleiſch

in bekannter Güte
a Empfehle prima friſchesRind Kalb und

Fs zogen 3 Burschen
Ein ganz neuer Lustspielschlager. Ein Bomben- Programm.

I rohen und gekochten Schinken

SIIDxxäccda a

Sonntag, den 17. März, nachm. 2 Uhr

Empfehle prima fettes

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kasseler Rippespeer

div. Auſſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Breslauer

Schweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Zallmann
Empfehle prima

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch
friſche Bratwurſt und ülze

ff. Bockwurst, Wiürstehen
ſowie

rohen u. gekochten Schinken
Kaiſerjagdwurſt

Breslauer
Ernſt Bachmann

Zur Einſeguungsofeier
empfiehlt

Rotweine
Weißweine

Süßweine
Weinbrände

div. feine Liköre
in beſten Qualitäten billigſt

C. G. Pfeil
Autotahrten

führt aus

Meier, Kemberg

Biochemie
A. E. Kolbitz,

Heilkuncliger,
Wittenberg-Lutherstadt, Sternstrasse 99.

und 3-6.

Verein

Anſchießen
e e e eeneeeeee
Café Immer

Sonntag, den 17. März

haus Fastnachten
Speiſen und Getränke in

bekannter Güte.
Hierzu ladet freundlichſt ein

E. Jrmer

We e eGackſtz
Sountag, den 17. März

von abends 7 Uhr ab

Tanz
wozu freundlichſt einladet

W

e e. er

e

6 SHomöopathie-
Kleinkaliber-Schützen

e Kaiſerjagdwurſt, Mortadella S

h Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Winiy Rat

Sonntag abend punkt halb 9 Uhr
Das fabelhafte Sensationsprogramm!

Luceiamno Albertimi
der Meister von Trapez, Fessel, Fels und Abgrund, der
größte, persönlich liebenswürdigste Sportsmann wird alle
seine Freunde des guten Sensationslustspiels mit seinem

neuesten Film

Der Unüherwindliche
in größtes Staunen versetzen. Mitreißend ist das Tempo,
neue Sensationen überraschen, die Handlung steigert die
Spannung von Szene zu Szene schier bedrohlich. Die
auf den Felsen der sächsischen Schweiz und auf den
Dächern Berliner und Hamburger Hochhäuser gekurbelten
Sensationen grenzen teilweise ans Fantastische und sind
von so unerhörter Wirkung auf das Publikum, daß diesem

hörbar der Atem stockt.

Das Spiel, das Sie unbedingt sehenmüssen.
Fim gewaltiger Schlager?
Hierzu das ganz famose Lustspiel

äml

Reichsbanner Schwarz Rot Gold
Bund deutſcher Kriegsteilnehmer und Republikaner E. V.

Ortsgruppe Kemberg
feiert am Sonnabend, den 16. März, abends 8 Uhr

im Saale des Schützenhauſes das

5. Stiftungsfeſt
beſtehend aus

Konzert, Theater und Ball
Als Feſtredner haben wir Landrat Stammer Bitterfeld

gewonnen.

Die Einwohner von Kemberg und Umgegend ſind uns
herzlich willkommen. Der Vorſtand

Eintritt 50 Pfennig.

JWWDDDDD)DDMuonee

Dübenerſtr. Tel. 2118

Allen denen, die unser beim Heimgange unserer
kleinen Ruth durch Wort, Schrift und Blumenschmuck
gedachten,

herzlichsten Dank.
Kemberg, den 14. März 1929

Familie K. Ciesielski

IEEEee
e

See

Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9--12
Danksagung.

Für die uns beim Hinscheiden unserer lieben kleinen

Liesbeth
bewiesene Anteilnanme sagen wir allen unsern herz-
lichsten Dank.

Gniest, den 18. März 1929
Die trauernde Familie Mohs

A. Bormann

er ein. Taubers geh

denn aus wenig macht as viat.

gtadtsparkasse Hemhberg
täglieh von 8 bis 12 Uhr geöffnet
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Beiläge zu Nr. 33 der „Kemberger Zeitung
Politiſcher Wochen Piecen

Der Kampf um den Etat hat begonnen. Koalitions-
Kombinationen. Das Schickſal der Weltbank. Achil.
lesferſe der Reparationspolitik. Kein Achtſtundentag in

England. Wieder Seekonferenz?
Kl. Der Reichsfinanzminiſter hat den Kampf um den

Etat durch eine große Rede im Reichstag eröffnet. Die
Parteien ſtehen in Schlachtordnung und ſchicken ihre
Wortführer vor, um ihre Meinungen zu bekunden.
Man verfolgt dieſe Ausſprache mit großer Spannung,
denn aus ihren Zeichen will man die künftige
deutſche Politik herausdeuten. Wie verhalten
ſich die Parteien gegenüber dem neuen Kabinett Das
iſt die Frage, die jetzt die Gemüter bewegt. Kommt es,
wie verſchiedene hoffen, auf dem Umwege über die
Haushaltsberatungen doch zu einer feſten Regierungs
koalition? Sieht man näher zu, ſo zeigt ſich, daß die
Deutſche Volkspartei, obwohl ſie durch zwei Miniſter in
der Regierung vertreten iſt, ſich dennoch dem Haushalt
gegenüber durch weitgehende Forderungen feſtlegte, die
wohl kaum eine Baſis bilden könnten, um die Große
Koalition darauf zu vereinigen. Statt deſſen ſcheint
man aber der Bayeriſchen Volkspartei in der Bierſteuer
frage entgegen kommen zu wollen. Ferner kann feſtge-
ſtellt werden, daß die vom Zentrum, den Demokraten
und den Sozialdemokraten geplanten Sparmaßnahmen
kaum ſo ſtark voneinander abweichen, als daß eine Eini-
gung unmöglich würde. Bewährheitet ſich aber dieſer
Ausblick, ſo kann es leicht geſchehen, daß eine feſte
Regierungskoalition unter Ausſchluß
der Deutſchen Volkspartei entſteht. Bei
ſolchen Kombinationen muß jedoch ausdrücklich beachtet
werden, daß es ſich lediglich um Vermutungen handelt.
Jm Prinzip warten die Parteien ab und laſſen den
Reichsfinanzminiſter ſeine Vorſchläge machen, um erſt in
den Ausſchußberatungen ihre eigenen Geſichtspunkte
und Pläne zur Geltung zu bringen.

Wenn in den letzten Wochen hier und dort die Ver
miltung auftauchte, daß die Verzögerung des Etats in
der Hoffnung auf eine baldige Entſcheidung in den
Pariſer Reparationsver handlungen
begünſtigt worden wäre, ſo waren ſolche Hoffnungen,
ſofern ſie überhaupt in maßgeblichen Kreiſen gehegt
wurden, von vornherein ausſichtslos. Wie auch die
deutſche Reparationsſchuld künftig geſtaltet werden mag,
einen Einfluß auf den gegenwärtigen Haushaltsplan
wird eine eventuelle Herabſetzung der Jahreszah-
lungen nicht ausüben Denn auch jetzt noch gibt man ſich
keinem Zweifel darüber hin, daß die Verhandlungen
der Sachverſtändigen ſich noch Wochen hinziehen werden.
Die Aufgabe der Konferenz iſt ja die Feſtſetzung der
Endſumme und deren Verteilung auf eine große
Anzahl von Jahren. Aber dieſe Frage iſt bisher noch
gar nicht offiziell angeſchnitten worden, vielmehr hat
man ſich bisher damit abgegeben, die Möglichkeiten zu
prüfen, auf welche Weiſe und in welchem Umfang
Deutſchland jährlich ſeine Kriegsſchuld abführen kann.
Jn dieſem Zuſamenhang tauchte dann die ſogenannte
Weltbank auf, die die deutſchen Reparationen ein
ziehen und verwalten ſoll. Ob eine ſolche Zentralbank
von rieſenhaften Ausmaßen ein Glück oder ein Anglück
für die Welt bedeuten würde, darüber ſind ſich offen

auch die Sachverſtändigen ſelbſt noch nicht ganz
ar.

Das Schickſal dieſer Bank wird von einer ganzen
Reihe von Umſtänden, zunächſt und vor allem von der
Höhe der deutſchen Kriegsſchuld abhängen. Jnwieweit
die bisher beſonders in der franzöſiſchen Preſſe genann
ten Ziffern den Tatſachen entſprechen, läßt ſich nicht mit
Sicherheit feſtſtellen, aber man darf wohl annehmen,
daß Dr. Schacht bei allen Zahlungsvorſchlägen die Frage

Sonnabend, den 16. März 1929.
n h naufwerfen wird, wie Deutſchland zahlungsfähig gemacht
werden kann. Hier jedoch iſt die Achillesferſe der ge
ſamten internationalen Reparationspolitik. Wird
Deutſchland zu hohen Reparationen verpflichtet, dann
muß ihm auch die Möglichkeit einer erhöhten Ausfuhr
gegeben werden, dann müſſen vor allen Dingen die Allj
ierten ihre Märkte für das deutſche Warenangebot
öffnen. Die Barzahlungen müſſen zum großen Teil durch
Sachlieferungen erſetzt werden. Dagegen ſträu
ben ſich jedoch die Alliierten und vornehmlich England,
das nach wie vor die deutſche Konkurrenz fürchtet. Die
Londoner Blätter werden mit dri den Mahnrufen
der Jnduſtrie überſchüttet, daß bei den Reparations
verhandlungen unter allen Umſtänden erhöhte Sachlie
ferungen vermieden werden ſollen. Aus der gleichen
Angſt vor einer Beeinträchtigung des engliſchen Welt
handels erklärt ſich auch die Haltung Englands in der
Frage des Achtſtundentages, die ſoeben auſ
Grund eines engliſchen Reviſionsantrages im Verwal
tungsrat des Jnternationalen Arbeitsamtes in Genſ
verhandelt wurde. Der engliſche Angriff auf das Wa-
ſhingtoner Abkommen wurde zwar abgewieſen, doch die
Folge davon wird ſein, daß England ſich weiter weigern
wird, auch für ſich den Achtſtundentag für verbindlich zu
erklären. Damit ſchafft es ſich gegenüber den anderen
Staaten günſtigere Lohn und Produktionsbedingungen,
die für den Kampf um den Weltmarkt und nicht zuletzt
für die deutſchen Reparationen von ausſchlaggebender
Bedeutung ſind.

Man ſühlt es in London überhaupt recht deutlich,
daß die vor ein paar Jahrzehnten noch unumſtrittene
Weltherrſchaft allmählich abzubröckeln beginnt. Das
reich gewordene Amerika iſt der unüberwindliche Ri
vale, der England allmählich zum Nachgeben zwingt.
Die wahrgemachte amerikaniſche Drohung einer unge
heuren Seerüſtung ſcheint die engliſche Regierung ſchon
jetzt zum Einlenken in der Flottenfrage zu beſtimmen,
ſo daß die Gerüchte von bevorſtehenden Genfer Beſpre
chungen über die Verteilung der Seemacht
und ein wahrſcheinliches Eingehen Englands auf die
amerikaniſchen Forderungen durchaus den Tatſachen
entſprechen dürfken. Die Verſchiebung des Weltbildes
und der Machtverhältniſſe ſchreitet alſo unaufhaltſam
vorwärts und Amerika wird das große Becken, in das
die Ströme des Goldes und der Macht fließen-

in gon
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Hemokratiſche Einladung an Streſemann.
Zum Uebertritt in die demokratiſche Partei.

o Berlin, 14. März.
Eine Berliner Zeitung brachte ſoeben einen Artikel

unter der Ueberſchrift „Macht Platz für Streſemann!“, der
dem Blatt von führender demokratiſcher Seite zuge
gangen iſt und der allgemeines Aufſehen erregte. Jn dem
Artikel wird im Verlauf längerer Betrachtungen ausge
führt, daß Dr. Streſemann von ſeinen Leuten in der Deut
ſchen Volkspartei im Stich gelaſſen worden ſei. Dr.
Scholz und Steudel ſeien in der Partei ſtärker als Dr.
Streſemann, und darum müſſe Streſemann die Konſequenz
ziehen: „Lebe wohl Deutſche Volkspartei

Der Schluß des Artikels lautet wörtlich: „Eine Tat tut
not, Herr Streſemann! Sie dürfen ſich nicht zur komiſchen
Figur in Jhrer Partei machen laſſen. Klopfen Sie jetzt
mutig ein zweites Mal an die Türe, vor der ſie 1919 ſtan
den. Diesmal wird Sie Jhnen aufgetan werden!“ (Be
kanntlich wollte Dr. Streſemann im Jahre 1919 in die
demokratiſche Partei eintreten, wurde aber abgewieſen und
gründete daraufhin die Deutſche Volkspartei. Anm. d. Red.)

10. Jannar Räumung der zweiten Zone
Erklärungen Chamberlains im Unterhaus.

O London, 14. März.
Der engliſche Außenminiſter erklärte im engliſcher

Unterhauſe auf eine Anfrage, daß in Uebereinſtimmung
mit dem Verſailler Vertrag die Räumung der z weiten
Rheinland- Zone am 10. Januar 1930 erfolgen
würde. Vorausſetzung ſei allerdings, daß Deutſchland ſeine
Verpflichtungen erfülle, doch ſei nach den bisherigen
Erfahrungen daran nicht zu zweifeln.

Die Erklärung Chamberlains lenkt die Aufmerkſamkeit
wieder auf die Räumungsfrage, deren Bereinigung be-
kanntlich nach dem berühmten Genfer Communiqué vom
September „baldigſt“ ſtattfinden ſollte. Jnzwiſchen iſt es
aber ſehr ſtill darum geworden, und langſam und ſicher
kommt die Befreiungsſtunde für das Koblenzer Gebiet
ganz von ſelbſt heran.

Die Kulturſchande farbiger Beſatzung.
Neue Rohheitsakte im Rheinland.

Nach einer Meldung aus Trier wurde wieder in der
Abendſtunden ein junger Mann, der eine Dame nach
Hauſe begleitete, von zwei maro kka niſchen Be
ſatzungsſoldaten mit dem Seitengewehr bedroht
Nur ſchnellſte Flucht konnte die jungen Leute aus der Ge
walt der farbigen AUnholde befreien

Weiter wurden in der Gegend von Stieringenzwei polniſche Bergleute von ſechs Algeriern überfallen

Und beraubt. Drei der Räuber konnten bereits feſtgenom-
men werden.

Jn Metz wurde eine 68 Jahre alte Wikwe von dem
algeriſchen ranken des bei ihr wohnenden Offiziers er
mordet und grauſam verſtümmelt.

Das Soldatenſterben im Rheinland.
Bericht der Unterſuchungskommiſſion.

H. Paris, 14. März.
Die Pariſer Kammer befaßte ſich mit einem

Bericht der Anterſuchungskommiſſton über das Maſſen
terben innerhalb der franzöſiſchen Beſatzung im Rhein
(and. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß ſeit der großen Kälte
n Todesfälle durch Grippe verzeichnet worden
ind.Ferner wird über fkandalöſe Zuſtände in der Verpfle
zung der Kranken und über die faſt unglaubliche
Schmutzigkeit verſchiedener franzöſiſcher Kaſernen
berichtet. Gegen verſchiedene Militärbeamte wurden
Strafverfahren eingeleitet. Man glaubt, daß der
Anterſuchungskommiſſion. noch manche ſkandalöſen Zu
tände verheimlicht worden ſind. Es hat ſich ein Verein
der Eltern gebildet, deren Söhne der franzöſiſchen Be
atzungsarmee angehsren, um gegen die Regierung vor

Hes
tugehen,

nie der Geibai eRoman von 4. Schneider-förstl.

W. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Der Regen ſchlug leiſe auf das graue Schieferdach und

riefelte von den Weinreben herab in den weißen Kies.
„Liſa, ſchläfſt du nicht?“ fragte Frau Dr. Kelling und

ſchaltete die Nachtlampe ein.
Die junge Frau ſaß aufrecht in den Kiſſen und blickte

verſonnen ins Leere.
„Biſt du nicht wohl, mein Kind?“ Beſorgt ſah die

Mutter in ihr Geſicht, griff nach ihren Händen und ſtrich
darüber hin. Liſa war ihr ein Rätſel geworden.

„Jch bin ſo glücklich, Mütter!“
Frau Kelling begriff ihre Schwiegertochter nicht mehr.

Der Mann fort in Jndien. Der Mann, den L2iſa vergöt
tert hatte, und nun ſagte dieſe, daß ſie ſo glücklich ſei.

„Jch bete immer, daß es ſeine Augen hat und ſeinen
Mund und ſein Herz und alles, alles von ihm, gar nichts
von mir. Es ſoll ganz ſein wie er.“

Die alte Dame erſchrak. „Liſa, haſt du Fieber?“
„Nein, Mutter!“Trotzdem fühlte ſie ihr den Puls. Er ging ruhig und

aleichmäßig.
„Schlafe, Kind, du biſt übermüdet!“
Und draußen rieſelte der Regen und ſywanrren de

Reben gegen das Geſtänge der Fenſter. Jn Liſas Herz
aber wurde die Furcht wach. Wenn ſie ſtarb! Waren ihrer
nicht ſchon viele geſtorben in ſolchen Tagen? Was würde
da aus ihrem Kind? Der Vater weit, ach, ſo weit, daß
ſie längſt unter der Erde lag, bis er kam!

„Müutter!“
„„Kind, was iſt dir? Jch kann nicht mehr froy werden

vor Soxge!“
zerſprich mir, daß du es lieb haſt, auch wenn ich tot

Von wem jvrichlt du. Lüge

„Von von meinem Kind!“
Frau Kelling ſchlingt beide Arme um das junge Weib.

das Leben von ihres Sohnes Blut in ſich trägt.
„Wann, Liſa?“
„Jm April!“ Liſas Wangen glühten in tiefem Rot.
Bis tief in die Nacht ſitzen ſie ſo und ſprechen von „ſei

nem Kind“! Und Frau Kelling räumt in Gedanken ſchon
Truhen und Schränke und zieht Hemden und Jäckchen über
zarte, winzig kleine Glieder. Für alles weiß ſie einen Rat,
und nichts iſt ihr unbekannt.

„Du mußt es ihm ſofort ſchreiben!“ bat ſie. „Wie wird
er ſich freuen! Ueberglücklich wird er ſein!“

„Nein, Mutter! Er darf's nicht wiſſen. Er würde ſich
ſorgen, wenn ich zu Hauſe meiner ſchweren Stünde ent
gegenſehe, Er braucht Ruhe. Er ſoll ſich ganz ſeinen Ar
beiten widmen können.“

Und ſeine Mutter mußte ihr recht geben.

Jn Lichtenthal feierte man Eſthers Verlobung mit dem
Oberleutnant von Hengſtenberg. Die große, pompös ein
gerichtete Villa glich einem Ameiſenhaufen und faßte die
Menge der Gäſte kaum.

Hartmann ſtand in der Uniform ſeines ehemaligen Re
giments neben dem glückſtrahlenden Bräutigam, als Ruth
und Eberhard, die zu den Geladenen gehörteſt, in den Saal
traten.Hengſtenberg eilte auf ſie zu. Er war ſchon ganz Sohn
des Hauſes. Wenige Minuten ſpäter ging Ruth an Hart
mann vorüber. Sie hatte ihn nicht erkannt. Jm Waffen
rock hatte ſie ihn noch nie geſehen. Ein weicher Zug ging
über ſein Geſicht. Er bemerkte, wie ihre Blicke durch den
Raum glitten. Sie ſuchte ihn. Er faßte ſie, obwohl ſie ihm
den Rücken wandte, feſt ins Auge. Jhre Seele mußte die
Nähe der ſeinen fühlen.

Sie wandte ſich um. Auge in Auge ſtanden ſie. Eine
dunkle Glut lief ihr blaſſes, Geſicht bis an die Schläfe hin
auf. Sie ſuchte nach einem Halt. Da war er ſchon bei ihr
und beugte ſich über ihre zuckenden Finger. Seit Wochen
hatten ſie ſich nicht mehr geſehen, nichts mehr voneinander

rt.

Ruth vergaß die Amgebung, verſenkte ſich ganz in den
Anblick des geliebten Mannes.

Eſthers Augen blitzten triumphierend auf! Alſo doch!.
Sie hatte danach gedürſtet, zu erfahren, um welcher willen
ſie von Hartmann verſchmäht worden war. Nun hatte ſie

Gewißheit. zHartmann hatte Ruth als Tiſchdame. Er durfte ſeinem
Weibe zum erſten Male offen vor aller Welt den Arm
bieten. Wie ein Gnadengeſchenk des Himmels erſchien es
ihm, er ahnte nicht, daß Eſther Davidſohn noch im letzten
Augenblick dieſe Anordnung getroffen hatte. Rächen wollte
ſie ſich Rache kann Sirenenaugen haben, aber ihr Griff

iſt um ſo würgender. JSo oft Hartmann einen Blick in die Augen Ruths
machte fühlte er die Eſthers, auf ſich ruhen. Er erſchrak
bis ins Jnnerſte. Die Tochter Davidſohns wußte um ſeine
Liebe!

Hengſtenberg war ſtrahlenden Humors. Er war aus
geſöhnt mit dem Schickſal, obwohl er ſich ſeiner Braut
wegen mit Prälat Gempert faſt entzweit hatte. Du wirſt
mir immer das bleiben, was du mir geweſen biſt,“ hatte
dieſer zu ihm geſagt. „Mein Haus ſteht dir zu jeder Stunde
offen. Jch will nicht hoffen, daß du an dieſer Frau Ent
täuſchungen erlebſt, aber. wenn, dann komm! Vielleicht
iſt ſie beſſer, als ich fürchte! Jch will aber nichts von ihr
wiſſen und nichts mit ihr zu tun haben!“ Und dabei
blieb es. t

„Zieht das junge Paar hierher nach Lichtenthal fragte

Ruth ihren Mann. uSie konnten und durften nur ganz Gleichgültiges mit
einander ſprechen. Rechts und links und ihnen gegenüber
ſaßen Menſchen, die jedes Wort auffangen konnten.

„Lichtenthaäl iſt verkauft!“ ſagte Hartmann.
Sie ſtellte das Glas, das ſie ſoeben erhoben hatte ohne

zu trinken, wieder zurück. Alles Licht in ihren blauen
Augen erloſch. Sie durfte nicht fragen Wo ſoll rich dich
dann ſuchen Nur ihr Blick bat und flehte „Sage mie.
was aus mir wird, wenn du von mir gehſt!

(Sortiekung iolgt.



Weiterhin geſpannte Arbeitsmarktlage.
Die unheilvollen Froſtfolgen dauern fort.

o Berlin, 15. März.
Die Angunſt der Arbeitsmarktlage im Reich hat in der

Berichtswoche (4. bis 9. März) noch keine Entſpan-
nung erfahren. Wohl iſt die Arbeitsloſigkeit in einigen
Landesarbeitsbezirken, ſo in Oſtpreußen und Pommern,
Weſtfalen und Rheinland, zum erſten Male ſchwach ge
ſunken, doch hat ſie in anderen Landesarbeitsamtsbezirken,
wie in Brandenburg, Nordmark, Schleſten, Mitteldeutſch
land und Südweſtdeutſchland, noch weiter zugenommen.

Ueberall iſt der Boden ſo tief gefroren, daß
trotz der milderen Witterung die Außenarbeiten noch
ruhen. Die arbeitsbereiten Kolonnen haben vergeblich auf
Abruf gewartet. Ein Ueberblick, in welchem Umfange die
Arbeitsloſigkeit auf die Witterungsverhältniſſe zurückzu
führen iſt und inwieweit ſie auf der konjunkturellen Lage
beruht, läßt ſich noch immer nicht gewinnen.

Nebel und Nachtfröſte.
Steigende Erwärmung. Rheinſchiffahrt wieder eröffnet

Der mehr oder minder ſtark auftretende Nebel iſt noch
immer das hervorſtechendſte Wettermerkmal dieſer Tage.
Auch leichte Nach tfröſte ſind immer noch zu verzeichnen.
Jm übrigen iſt mit ſteigender Erwärmung zu rechnen.

Am ſchlimmſten macht ſich der Nebel immer noch im
Gebiet der Anterelbe bemerkbar. Die Sichtmöglichkeit
iſt auf das äußerſte beſchränkt. Der Schiffsverkehr
im Hamburger Hafen ruht daher faſt völlig. Auch die
ruſſiſchen Eisbrecher „Jermak“ und „Truwor“ ſind auf
ihrer Fahrt nach Kiel ſchwer vom Nebel behindert worden,
konnten jedoch jetzt glücklich in den Hafen einlaufen. Die
Eisverhältniſſe auf dem ſächſiſchen Teil der El be dagegen
geſtalten ſich immer beſſer der Strom wird immer mehr
eisfrei. Die Jlmenau hat bei Winſen an der Luhe
eine hiſtoriſche Klappbrücke eingedrückt und abgetrieben.
Die Rheinſchiffahrt iſt wieder eröffnet, und zwar
für die Strecke von Rheinhauſen bis Walſum. Die Dampfer
„Frankfurt“ und „Köln“ ſind bereits von Rotterdam
ſtromaufwärts nach Köln gefahren. Dampfer „Mannheim“
hat Köln mit der Beſtimmung Hamburg verlaſſen.

Aus Nah und Fern.
Waldenburg. Berufung gegen Einſtellung

des Verfahrens gegen den Waldenburger:
Oberbürgermeiſter. Jn der Stadtverordneten-
ſitzung wurde mitgeteilt, daß der Unterſuchungsausſchuß
gegen die Entſcheidung der Waldenburger Staatsanwalt:
ſchaft, das h gegen Oberbürgermeiſter Dr. Wies-
ner und Stadtbankdirektor Pringal einzuſtellen, Berufung
eingelegt habe.

Dortmund. Motorrad raſt in einen Leichen-
zu g. Auf der Chauſſee von Dortmund nach Hagen be
wegte ſich in Kirchhörde der Trauerzug für den verſtorbe
nen Pfarrer Stockmann, deſſen Leiche nach Münſter über-
führt werden ſollte, durch die Straße, als plötzlich ein
Motorradfahrer in raſender Fahrt herannahte, der offen
bär die Gewalt über ſeine Maſchine verloren hatte und
von hinten in den Trauerzug hineinfuhr. Das Rad ſtürzte
um und begrub mehrere Leidtragende ſowie den Motor-
radfahrer und ſeinen Begleiter unter ſich. Der 55jährige
nvalide Brinkmann aus Kirchhörde erlitt einen Schädel
ruch und einen Bruch der Wirbelſäule und war auf der

Stelle tot. Mehrere andere Leidtragende trugen mehr oder
weniger ſchwere Verletzungen davon. Sehr ſchwer verletzt
wurde auch der Beſitzer des Motorrades

Frankfurt a. M. Schwere Bluttat im Taun
Am Mittwoch wurde der Schloſſer Emil Liebich aus Lo
bach im Taunus auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Lorsbach
und Eppſtein neben den Gleiſen tot aufgefunden. Wie de
Ja eilichen Ermittlungen ergaben, hat Liebich in derad ſeine Frau getötet und ſich am Morgen dann von
Zuge überfahren laſſen. Der Beweggrund zu der Tat ſteh
noch nicht feſt. Die polizeilichen Ermittlungen ſind noch
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Ständiger Zeppelinverkehr nach Amerika.
Gründung der TransozeanLuftfahrtA. G.

Der Direktor der Abteilung Luftfahrt im amerikaniſchen
Handelsdepartement, Clarence M. Young, der ſich
ſtudienhalber auf einer Europareiſe befindet, iſt jetzt in
Berlin eingetroffen. Mr. Young beſichtigt als erſtes die
RohrbachWerke und wird dann als Gaſt der Lufthanſa
ſich die Anlagen in Tempelhof zeigen laſſen. Beſonderes
Jntereſſe zeigt er für die bevorſtehende Gründung der
Deutſchen Transozean-Luftfahrt-A.G. Richt
nur Südamerika, ſondern auch Nordamerika ſoll durch die
Gründung dieſer Geſellſchaft durch eine ſtändige Luftfahrt
linie mit Deutſchland verbunden werden. Jn Südamerika
wird man mit dem Condor Syndikat und in Nord
amerika wahrſcheinlich mit der National Air
Transport Co. zuſammenarbeiten. Auf der nord
amerikaniſchen Linie ſollen ausſchließlich Zeppeline
verkehren. Man hofft die Zeppelin Geſellſchaft an der
Neugründung intereſſieren zu können.

Das Glück des Blinden.
Armer erblindeter Straßenhändler gewinnt die Prämie.

Die beiden Prämien von je 500 000 Mark der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie ſind auf die Nummer 297785
gefallen. Beide Abteilungen werden in Berlin geſpielt.
Es handelt ſich ausſchließlich um Achtelloſe. Der glücklichſte
und bedürftigſte Gewinner iſt wohl der 47 Jahre alte
Straßenhändler F. S., der ſich bisher ſchlecht und recht mit
dem Verkauf von Blindenerzeugniſſen durchs Leben ſchlug.

Schädlingsbekämpfung im März.
Jm Garten kommen u. a. folgende Bekämpfungsmaß-

nahmen in Betracht: Unterſuchung der Aeſte auf den Obſt
baum-Splintkäfer (scolytus pruni Ratz), deſſen Weibchen
im Frühjahr kleine Löcher und Gänge in und unter die
Rinde böhrt. Aus den dort abgelegten Eiern ſchlüpfen bald
Larven, die das Splintholz verzehren. Bei noch geringem
Befall hilft Verbrennen des angegriffenen Zweiges. Spä
ter iſt gewöhnlich das Schickſal des Baumes beſiegelt.
Gummiflußſtellen wäſcht man mit Eſſigwaſſer ab und be
ſtreicht ſie mit 25 igem Obſtbaum-Karbolineum, während
man Johannis- und Stachelbeeren zum Froſtſchutz zuſam
menbindet. Sie treiben dann ſogar früher aus.

Die Leimringe der Obſtbäume verbrennt man an trüben
Tagen und legt gegen den Apfelblütenſtecher neue an. Vor
her jedoch kratzt man alle loſe Rinde und alle Flechten auf
üntergelegte Tücher (zwecks Unſchädlichmachung) ab, weil
ſich die Puppen von Obſtmade und Pflaumenwickler darin
verborgen halten. Ferner geht man mit Raupenſchere und
fackel gegen die Raupenneſter des Goldafters und des
Baumweißlings vor, ſchneidet Ringelſpinnertriebe ab, weil
ihnen wegen ihrer Härte die Meiſen nicht viel anhaben
können, und betupft die Gelege des Schwammſpinners mit
Petroleum. Beim Baumſchnikt beachtet und zerdrückt man
die ſchwarzen Blattlauseier und ſpritzt gegen den ſogen.
„Vermehrungspilz“ der Gemüſeanzuchtbeete. Auf die Sprit
zung mit der Theobald' ſchen Miſchung wurde ſchon früher
hingewieſen. Statt Kochſalz kann man auch Kaliſalz neh
men, das nach dem Ablaufen den Boden düngt.

Zwei neue Stickſtoffdünger.
Von Dipl.-Landw. Pliſchke, Berlin. Nachdruck verboten.
Der Stickſtoff iſt der wichtigſte Kernnährſtoff im Leben

der Pflanze. Er trägt hauptſächlich zum Aufbau des
Pflanzeneiweiſes bei Durch jede Ernte werden dem Boden
die Hauptkernnährſtoffe Kali, Phosphorſäure, Kalk und
Stickſtoff entzogen und in Form von Getreide, Hackfrüchten,
Fleiſch und Milch aus der Wirtſchaft verkauft. In frühe
ren Zeiten begnügte man ſich, dieſen Nährſtoffverluſt des
Bodens hauptſächlich durch Stalldünger zu erſetzen oder
den Acker durch Brache ruhen zu laſſen.

Wir haben einen verlorenen Krieg hinter uns. Unſer
einſt ſo blühendes Vaterland iſt ein armes Land geworden.
Daher ſtimmt es jeden wahren Vaterlandsfreund traurig,
wenn die Tatſache feſtgeſtellt werden muß, daß Deutſch
land im vergangenen Jahre allein an Lebensmitteln für
beinahe vier Milliarden Goldmalk aus dem Ausland ein
geführt hat. Deutſchland iſt aber in der Lage, ſeine Nah
rungsmittel auf
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eigener Scholle zu erzeugen, wenn allen
e

Betriebsfaktoren in der Landwirtſchaft vernünftigerweiſe
Rechnung getragen wird.

Dazu gehört in erſter Linie eine rationelle Düngung.
Es geht weiter nicht an, daß unſere paſſive Handelsbilanz
durch die Einfuhr des teueren ausländiſchen Chileſalpeters
belaſtet wird. Der Landwirt, der bis jetzt noch nicht weiß,
daß uns im Inlande erzeugte hochwertige Stickſtoffdünge
mittel zur Verfügung ſtehen, hat keinen Anſpruch auf den
Ruf eines fortſchrittlichen Landwirts.

Nun hat wiederum deutſche Wiſſenſchaft und Technik
unſerer heimiſchen Landwirtſchaft zwei neue Stickſtoffdünge
mittel geſchaffen. Sie führen den Namen Kalkammon und
Montanſalpeter. Wie der Name ſchon ſagt, enthält Kalk
ammon den Stickſtoff in Form von langſam, aber andauernd
wirkendem Ammoniakſtickſtoff. Der Stickſtoffgehalt beträgt
1790. Ein weiterer Vorteil iſt der Gehalt von 309
kohlenſaurem Kalk in feinſter Verteilung. Der Kultur
pflanze ſteht alſo von früheſter Jugend bis zur Reife
Stickſtoff zur Verfügung, ohne daß die Gefahr der Aus
waſchung, wie beim ausländiſchen Chileſalpeter, gegeben
iſt. Kalkammon iſt von weißgrauer Farbe und griesartiger
Beſchaffenheit. Es iſt mit der Hand und mit der Mäſchine
gut ſtreubar. Bei trockener Lagerung iſt Kalkammon
dauernd haltbar. Da Stickſtoffverluſte durch Auswaſchen
nicht vorkommen, ſo kann die Stickſtoffmenge auch auf
einmal, wie bei ſchwefelſaurem Ammoniak, gegeben werden.
Die beſonders feine Verteilung des im Kalkammon ent
haltenen chemiſch gefällten Kalkes verbürgt eine außer
ordentlich raſcheKalkwirkung, ſodaß gerade auf Böden die
nicht ausreichend mit Kalk verſorgt ſind, dieſer Dünger
von beſonders guter Wirkung iſt. Alle Kulturpflanzen,
außer Tabak, ſind für eine Düngung mit nachhaltig wir-
kendem Kalkammon dankbar. Kalkammon kann mit Kali
ſalzen gemiſcht werden. Zu erwähnen ſei noch, daß ſich
auch Kalkammon in der Praxis bei der Vertilgung von
Hederich und Huflattich gut bewährt hat. Es muß hier
frühmorgens bei ſtarkem Tau auf die junge Saat geſtreut
werden.

Als zweites wichtiges Stickſtoffdüngemittel iſt der
Montanſalpeter auf den Plan getreten. Wie der Name
„Montan“ ſchon andeutet, iſt er ein Produkt des Kohlen
bergbaues. Montanſalpeter hat einen Stickſtoffgehalt von
269,. Aehnlich wie der Leunaſalpeter enthält er ein
Viertel in Form von ſchnell wirkendem Salpeterſtickſtoff
und drei Viertel als langſam, aber nachhaltig wirkenden
Ammoniakſtickſtoff. Da Montanſalpeter einen hohen Stick
ſtoffgehalt von 26 90 aufweiſt, ſo wird der rechnende und
überlegende Landwirt eine Erſparnis an Anfuhr und
Ausſtreuungskoſten zugunſten dieſes Düngemittels buchen
können. Auch wird der ſonſt ſtets teuere Salpeterſtickſtoff
beim Montanſalpeter ebenſo billig berechnet wie der billige
Ammoniatſtickſtoff. Genau wie das Schwefelſaure Am-
moniakekann Montanſalpeter vor der Saat oder als Kopf
dünger gegeben werden. Es iſt bei trockener Aufbewahrung
dauernd haltbar, gut ſtreufähig und verkruſtet nicht, wie
der Chileſalpeter, den Boden.

Dungerrezepte an dieſer Stelle anzugeben, wäre falſch,
ſpielen doch bei der Düngergabe Klima Bodenverhältniſſe
und Fruchtfolge die ausſchlaggebende Rolle. Immerhin
aber möchte ich jedem Landwirt raten, im Zweifelsfalle
bei allen Düngerfragen Auskunft bei der Landwirtſchaft
lichen Schule, Landwirtſchaftlichen Auskunftſtelle, Verſuchs
ring u. ſ. w. ſeines Heimatortes einzuholen, die im Jnte
reſſe der Volksernährung jederzeit bereitwilligſt auch an
Ort und Stelle Auskunft geben werden.

e hhhccuc-o1 Liter 300 Liter! „Was für ein Widerſinn iſt das“, wird
der Leſer ſagen! Und doch es iſt Tatſache: Ein einziger Liter von
M. Brockmanns Vieh LebertranEmulſion „Oſteoſan“ entſpricht hin
ſichtlich der Vitaminſtärke 300 Litern beſter Vollmilch. Die aller
orts nach der Verfütterung von „Oſteoſan“ feſtgeſtellte vorteilhafte
Entwickelung des Jungviehes und die Mehrleiſtungen der Mutter
tiere rühren daher, daß zur Herſtellung dieſer ganz vorzüglichen
Emulſion nur ſolcher Lebertran Verwendung findet, der ſeine höchſte
Brauchbarkeit bei rachitiſchen Tieren bereits bewieſen hat. Außer
dem enthält „Oſteoſan“ noch Nähr und Aufbauſalze ſowie ſolche
Eiweißſtoffe, die gerade das jugendliche Tier am notwendigſten
braucht. Ein Verſuch mit „Oſteoſan“ wird Jhnen zeigen, daß Jhr
Vieh unglaublich ſchnell heranwächſt, dabei von Knochenerkrankungen
verſchont bleibt, daß die Maſtdauer ſich erheblich verkürzt und die
Milchtiere Höchſtleiſtungen vollbringen.
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43. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Was gedenken Sie denn anzufangen?“ fragte Hofrat

Penzl, der ihnen ſchräg gegenüberſaß. Die beiden armen
Menſchen taten ihm leid. Die hatten ihre Augen, mit denen
3 ſich etwas ſagen konnten. Aber zu jeder Frage reichten

ieſe eben auch nicht aus.
„Jch werde mir in Paßburg oder in der Nähe ein

Zimmer mieten und meine Sprachkenntniſſe auffriſchen.
Außerdem mache ich einen Händelskurſus mit, will Ma
ſchineſchreiben uſw. lernen,“ ſagte Hartmann zurück. „Man
kann nicht genug können heutzutage, um irgendwie
günſtig unterzukommen. Abt Bertram hat mir angeboten,
ich könne einige Male in der Woche in der Abtei Stunden
nehmen. Die Benediktiner werden ſich entſetzen, welche
Lücken es bei mir auszufüllen gibt.“

Jn Ruths Augen kehrte die Farbe zurück. Er blieb ihr
nahe! Als ſie ihn anſah, war ein feuchtes Glänzen in
ihren Augen. „Jch danke dir, daß du mich nicht allein
läßt!“ las Hartmann in denſelben.

Um acht Uhr trat Eberhard zu ihnen und ſagte, daß der
Wagen vorgefahren ſei. Er ſchien ſich köſtlich unterhalten
zu haben. Ruth wurde ganz blaß. Sie hatten heute kein
Glück gehabt. Nicht ein einziges ungeſtörtes Wort war
ihnen vergönnt geweſen. Vor all den fremden Menſchen
mußten ſie ſich verabſchieden. Hartmann hüllte ſich ſelbſt
noch ſorglich in Pelz und Mantel. Er ſah ſich um. Ein
Kuß wäre Vermeſſenheit geweſen. So bog er ſich nur her
ab und drückte ſeine Lippen auf ihre kalten Finger.

„Gute Nacht, mein liebes Weib!“ Es war nur ein
Flüſtern, aber ſie hatte es doch gehört.

„Laß mich bei dir bleiben!“ Jhre Hand krampfte ſich
um die ſeine

„Willſt du ſchon gehen?“ fragte Hengſtenbergs Stimme
s ihnen. „Mein Lieber, da wird nichts daraus Du
leibſt!“

Jn Ruths Geſicht ſchlug brennende Lohe.
„Gnädiges Fräulein,“ ſagte Hengſtenberg und hatte

ſeinen Arm in den Hartmanns geſchoben, „wenn Sie von
einen Weibe hören, das gut iſt wie ein Engel und rein
wie eine Heilige, dann laſſen Sie mich's wiſſen! Heinz iſt
der Mann, der für dieſe Frau geboren iſt! Aber es hat
Eile!“ ſcherzte er, „ſonſt behalten ihn die Benediktiner!“
Hans Hartmanns Augen loszuwerden, küßte er ihr die

and.
„Gute Nacht, Herr Oberleutnant!“ „Gute Nacht, Herr

Baron!“
Ruths Gruß war nur mehr ein Hauch geweſen.
Dann kam Eberhard und führte ſie zum Wagen.
Das Laub an den Spalieren des Klauſenhofes brannte

in allen Tönen von Rot. Feines Gelb und Braun mengte
ſich darunter. Liſa ſaß in einem der bequemen Korbſtühle
und genoß die letzte Spätſonne, als Ruth von Hechingen
über den breiten Kiesweg auf ſie zukam.

„Bleib!“ rief ſie bittend, als Liſa ſich erheben wollte.
„Geht es dir gut? Und deinem Mann? Und deinem
Kinde? Du haſt keine Schmerzen mehr?“

„Nein, Ruth!“ Sie zog die Freundin neben ſich in
einen der Stühle.

Vor einigen Tagen war die junge Frau die Stein
treppe, die zum Garten herabführte, hinuntergeſtürzt, und
Penzl hatte abſolute Ruhe verordnet, wenn ſie nicht auf
ihr Mutterglück verzichten wollte. Liſa fühlte ſich bereits
wieder ganz wohl, aber Kellings Mutter duldete nicht,
daß ſie ſich im Hauſe beſchäftigte ſo mußte ſie untätig die
Hände in den Schoß legen. Sie drückte ihr Geſicht in den
großen Strauß von Roſen, den Ruth ihr gebracht.

„Lies das hier!“ ſagte ſie bittend und deutete auf eine
Annonce im Paßburger Morgenblatt.

„Offizier a. D. ſucht einfach möbliertes Zimmer in
Paßburg oder deſſen Nähe. Stellt keinerlei Anſprüche.
Rubiger Mieterl

namenlos glücklich!

„Auch wieder einer!“ ſagte Liſa, „den das Leben ſchüt
telti So oft ich derartiges leſe, ſchmerzt es mich in der

Seele. Es klingt ſo viel Leid und Entſagung in dieſen
wenigen Worten mit!“

Ruths Hände lagen verſchlungen. Jhr Herz ſchrie auf,

das war „Er“!
„Wenn der Klauſenhof etwas näher an der Stadt läge,

würde ich ihm Mutters Zimmer abtreten,“ ſagte die junge
Frau. „Mutter und ich ſind ſo allein, und wir liegen auch
ſo abſeits. Das iſt unheimlich im Winter. Da wäre männ
licher Schutz eine große Beruhigung.“

Ruths Augen waren flehend auf ſie gerichtet.
„Bitte Liſa! Nimm ihn!“
„Weißt du denn, wen„Baron Hartmann!“ Ruths Kopf ſenrte ſtch herab.

Die Hände auf die Kante des Tiſches gelegt und die Stirne
daranpreſſend, weinte ſie bitterlich. Liſa kam zu ihr her
über und ſtrich ihr übers Haar.

„Ruth! Du Arme! Aber Ruth, ich wußte ja nicht, daß
du ſoviel Leid um ihn trägſt! Sorge dich doch nicht! Sieh,
ich nehme ihn jal Heutel Morgen! Wenn er kommen
will. Alles ſoll er haben. Jch will ihn umſorgen, ſo gut
ich kann, und du kannſt nach ihm ſehen. Komm, ich zeige
dir das Giebelzimmer. Wenn du etwas darin geändert
haben willſt, brauchſt du es nur zu ſagen!“

Ruth wollte nichts geändert haben. Der Raum war
ungemein traulich. Alles in Weiß gehalten. Die Wein
reben nickten zum Fenſter herein. Wenn im Winter die
Buchenſcheite in dem hohen Kachelofen kniſterten, mußte
es hier oben ſein wie in einem Märchen.

Liſa war hinausgeſchlüpft. Leiſe ging Ruth nach dem
Fenſter. Dort ſtand das Bett mit blütenweißem Leinen
überzogen. Sie beugte ſich herab. Jmmer tiefer. Jhr Ge
ſicht grub ſich in das weiche Kiſſen. Sie preßte ihre Lippen
darauf. Dann noch einmal. „Heinz!“ Bei ihm ſein dürfen!
Und wenn er nichts hätte als ein Bündel Stroh! Sie
würde es mit ihm teilen und doch glücklich ſein, ach, ſo

Fortſetzung folgt.)
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38. Jahrgang

Die Spalierobſtzucht
unter beſonderer Berückſichtigung
des Pfirſich und Aprikoſenbaumes.

Von Landwirtſchaftsrat a. D. Groß.
(Mit 7 Abbildungen.)

Wer Haus und Gebäudewände aller Art
hat, ſollte unbedingt dieſe mit Obſtbäumen
iusnutzen. Dieſe Wandflächen aller Himmels
ichtungen dürften eigentlich im verarmten

o

Candmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschatt

Gratisbeilage
Schriftleitung: Cekonomierat Grund mann Neudamm. Druck: J. NeumannS NeudammJeder Nachdruc aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich veriolgt (Gejetz vom I. Juni 190)

Meiſtens wird bei dieſer Art Spalierzucht
der große Fehler gemacht daß man pflanzt,
ehe das entſprechende Gerüſt für die künftigen
Bäume errichtet iſt. Alſo meſſe man vorher aus,
wie hoch und breit die zu pflanzenden Wände
ſind. Nach der Höhe richtet ſich in erſter Linie
die Form der Bäume und ihre Unterlage. Bei
Wandflächen mit Fenſtern, Balkons oder Türen
ſind entſprechende Abſtände zu berückſichtigen.
Den Drahtgerüſten iſt der Vorzug zu geben.

Lattengerüſte in grüner oder
weißer HOlfarbe geſtrichen, zieren

zwar die Wandfläche einige
Jahre, aber im Laufe der
Zeit wird ein ſolches Holz
eſtell faul, morſch und erſnbert ſchwierige, umſtänd

liche Reparaturen. Verzinkter
Eiſendraht, 20 bis 30 em lange
Eiſenkloben und Drahtſpanner
gehören alſo praktiſch an die
Wände vor der Pflanzung,
und zwar in dem Abſtand,

l

t All Le
den die Abbildungen 1 und
7 zeigen und kurz erläutern.

Abbildung 1. Spaliergeſtell.a verzinkter Eiſendraht, b Spalierlatten (Entfernung 40, 50 oder 60 em).

Deutſchland nicht nutzlos daſtehen. Jeder
Quadratmeter Fläche kann mit dazu beitragen,
die gewaltige Einfuhr von ausländiſchem Obſt
herabzudrücken und ſo die deutſche ſinkende

Handelsbilanz zu erhöhen. Es ſtellen dieſe Flächen,
die keine Statiſtik bisher erfaßt hat, das billigſte
und oft beſt geeignetſte Gelände dar, um all
jährlich ſichere Obſterträge zu erzielen. Der
Wandobſtbau, der vielfach in Süddeutſchland
bis zu 1000 m Höhe anzutreffen iſt, ſtellt eine

Ouelle von Freude, Schön
heit und materiellem Vorteil
dar, daß es ſich lohnt, auf
die Grundgedanken desſelben
genauer einzugehen.

Wer ſich um den Wand
obſtbau kümmern mag, beachte
zuerſt, daß nach einem wohl
überlegten Plane die An
pflanzung erfolgt. Auch hier
zu iſt, wie zum Bau von Ge
bäuden, ein Plan unbedingt
die erſte Bedingung. Man
hat alſo zu überlegen, welche
Obſtarten und Obſtſorten

eignen ſich für jede einzelne Himmelsrichtung
im gegebenen Klima und in der gebotenen

Höhenlage. Für die Südlage, die beſte und
wärmſte, können paſſen: Reben, Pfirſiche,

Aprikoſen in den früheſten Sorten, dann Herbſt
birnen und Sauerkirſchen. Der Weſt und Regen
lage ſagen zu: Sommer Und Herbſtbirnen und
der Nordlage durchaus Sauerkirſchen, auch
Weichſeln genannt. Mit der Anpflanzung von
r ſollte man ſich nur in Ausnahme

en befaſſen, etwa in ſehr hohen Lagen, in
feuchten Böden und nur in Weſilagen.

Senkrechter Kordon.

Von der Wand ſollen die
Drähte oder Latten etwa 10

bis 15 em wegſtehen, damit
auch hinter den Aſten und Zweigen Spielraum
für die Luft vorhanden bleibt. Ein direktes Hin
nageln von Drähten uſw. iſt höchſt verwerflich.

Die Bodenvorbereitung zur Pflanzung erfolge
peinlich ſorgfältig, da die Bäume uſw. ihren
Standort für ihr ganzes Leben erwerben. Es
genügt eine Tiefe bis zu 60 cm dafür aber
mache man die Pflanzſtellen 1 bis 1,50 m breit.
Bodenverbeſſerungen mit Kompoſt und Vor
ratsdünger (Phosphorſäure, Kali, Kalh) vergeſſe
man nicht. Die Pflanzung kann im Herbſt
wie im Frühjahr erfolgen: die Zeit iſt nicht ſo

Abbildung 4.
Pfirſich

als Form.
Entfernung der
beiden Kordons

50 oder 60 cm.

Abbild. 3. V- Form.
Entfernung der
beiden Kordons

40 em.

weiſen es vielfach

ausſchlaggebend wie das Wie. Pfirſiche, Aprikoſen
und Reben gehören immer nur im Frühling
in die Pflanzlöcher. Die Art der Pflanzung
iſt allgemein bekannt; man vergeſſe nicht dabei
die Verwendung von Holzaſche, Torfmull, Lehm
kuhfladenbrei, Waſſer und die Stallmiſtdecke als
Abſchluß. Ferner beachte man, daß ja die Ver
edlungsſtelle, der Veredlungsknopf, die ſonder
bare Verdickung am unteren Stammteil und
auch der Wurzelhals bei Wildlingsunterlagen
etwa 15 em über der Bodenfläche ſteht und zwar
ſtets im Leben des Baumes: Die Zapfenſchnitt
fläche ſchaue nach hinten, die Bäume ſelbſſ
lehnen ſich etwas ſchräg zur Wandfläche.

Der Erfolg im Wandobſtbau hängt vom Fuß
vom Fundament der veredelten Bäume ab.
Das wolle ja gründ
lich erwogen wer
den. Apfel und
Birnbäume auf un
geeigneter Unter
lage können die
Erfahrungen über
all in den Ort
ſchaften mit altem
Wandobſtbau be

zum Schaden der
Beſitzer als ab
ſchreckende Bei

ſpiele wirken.
Drum prüfe man,
wer ſich um den
Spalierobſtbau an
Wänden bemüht
dieſen Punkt ſehr
gewiſſenhaft Die
ſchwache Unterlage
gehört zu den klei
nen Formen; man
will nicht einen unbändigen Wuchs, ſondern
einen recht mäßigen bei früher, reicher und regel
mäßiger Fruchtbarkeit. Je größer die Form
werden ſoll, deſto ſtärker muß die Unterlage
treiben, aber Apfelbäume z. B. dürfen niemals
auf Wildling veredelt ſein, wenn ſie als Spaliere
n Wände kommen ſollen; auch bei den Hoch

ſpalieren an großen Gebäudegiebeln ſollten ſie
auf Douein ſtehen, ſonſt bei kleinen Formen (ſenk
rechter Kordon und U-Form) nur auf. Paradies
unterlage. Dasſelbe gilt für die Birnen bei
dieſen aber iſt die Quitte der Fuß und bei ſtarken
Formen (Palmetten und Hochſpalieren) der
Wildling; bei ſtark wachſenden Sorten iſt aber
auch die Quitte als Unterlage nur zu bevorzugen.
Bei den Weichſeln oder Sauerkirſchen verlange
man von den Baumſchulen die Garantie ver
edelt auf Prunus Mabaleb“, und zwar für alle
Formen, wobei auf kleine Formen (ſenkrechter
Kordon) verzichtet werden ſollte. Bei den
Aprikoſenbäumen auch, bei Pfirſichen, iſt die
beſte Unterlage die St. Julienpflaume; bei
Pfirſichbäumen lobt. man neuerdings die kern
echten Sorten und die Veredlungen auf Säm

Abbildung 5.
Pfirſich als Verrier-Palmette.
Entfernung der einzelnen Kordons

50 oder 60 em.

klinge. Man pflanze vorteilhaft nur einjährigs

11 13. 17. 3.



Veredlungen von den genannken Obſtarken, da
aus dieſer Grundform der ſenkrechte Kordon, die
VForm und die Palmetten leicht zu erziehen ſind.
Wer nicht in der Heranzucht geübt iſt, bleibe beim
ſenkrechten Kordon und den freien oder Fächer
ſpalieren bei Pfirſich und Aprikoſen und Weichſel
bäumen. Wer die Rebſpalierzucht gut verſteht,
kann den Pfirſichbaum genau ſo im Schnitt
halten wie die Rebe, nur mit dem Unterſchiede,
daß der vorderſte Trieb wie eine Rebrute gebogen
wird, während der hinterſte erſte Trieb als Erſatz
holz oder Zapfen gilt. Das freie Spalier uſw.

T

Abbildung 6. Pfirſich als Jächerform.

bei Pfirſich und Aprikoſenbäumen verlangt, daß
man die ſtark wachſenden Triebe auf den Haupt
leitäſten fleißig bogenförmig nach unten oder
ſeitwärts oder wagerecht biegt, um das Wachstum
zu hemmen und die Fruchtbarkeit zu erhöhen.
Ahnlich behandelt man auch die Hochſpaliere von
Apfel, Birn und Weichſelbäumen. Abgeſehen
von den Apfelbäumen wollen die anderen Obſt-
arten einen warmen, lockeren, mäßig feuchten
bis trockenen Boden, beſonders das Steinobſt und
vorteilhaft immer die Frühjahrspflanzung.

Nun noch einige Angaben über die Sortenwahl.
Für den Eigenbedarf kann man den Sorten den
Vorzug geben, die man ſelbſt gerne verzehrt.
Wer auch noch ſolche Ausnahmefrüchte in Größe,
Güte und Schönheit verkaufen will, muß die
Marktlage mit in Rechnung ſtellen. Bei den
Rebſorten entſcheidet in erſter Linie das Klima,
ob ſehr früh oder ſehr ſpät reifende Sorten Anbau

Langſurer Prachtweichſel, Hindenburg, Oſt
heimer, Schattenmorelle. Wer wohlerwägend
vorgeht, ſchafft ſich einen Freudenquell und eine
Geldeinnahme durch den Wandobſtbau und gibt
ſeinen nackten, leeren Gebäudewänden einen
Schmuck, der auf den Beſitzer oder die Beſitzerin
einen wohllöblichen Rückſchluß zuläßt. Wer
Freude daran hat, kommt mit geringen Auslagen
bei guter Pflege in bezug auf Düngung, Boden
bearbeitung und Schutz mit dem Spalierobſtbau
zu erfreulichen Erfolgen, die, nachgeahmt, einer
ganzen Gemeinde einen Schmuckſtempel auf
drücken. Alſo friſch zu, deutſcher Siedler, deutſcher
Klein und Großbauer, das Geld liegt manchmnl
noch auf der Straße! Verſtehe nur, es aufzuleſen.

Kalbefieber.
Von Dr. med. vet. Th. Fleiſchhauer,

Das Kalbefieber, auch Gebärpareſe genannt,
kommt hauptſächlich bei Kühen vor, doch beobachtet
man es auch bisweilen bei Ziegen und Schweinen.
Beſonders neigen gute Milchkühe dazu, ferner fette,
im Stall gehaltene Tiere. Kühe, die vor dem
Kalben ſtark gefüttert werden, erkranken öfters.
Holländer und Marſchvieh werden ebenfalls häufig
von Kalbefieber ergriffen. Es iſt eigenartig, daß
die Krankheit ſich meiſt nach ſehr leichten und ſchnell
verlaufenden Geburten einſtellt, alſo in der Regel
Kühe betrifft, die das dritte oder fünfte Mal
kalben, demnach fünf bis ſieben Jahre alt ſind.
Bei Erſtgebärenden, bei denen die Geburt meiſt
ſchwer vor ſich geht, wird Kalbefieber ſeltener
beobachtet. Weiter ſcheinen große Hitze und raſcher
Witterungswechſel das Auftreten zu begünſtigen.

Das Kalbefieber zeigt ſich gewöhnlich 12 bis
48 Stunden nach der Geburt, ſelten in den erſten
ſechs Stunden oder zwei bis drei Tage nachher,
faſt kaum während des Geburtsaktes. Jedoch
wurde es ab und zu bereits vorher bemerkt, aber
nie vor Eintritt der Milchſekretion. Iſt die Krankheit
eimal überſtanden, ſo iſt trotzdem ein wiederholtes
Auftreten bei ſpäteren Geburten nicht aus
geſchloſſen, im Gegenteil ſcheint durch die bereits
ſtattgehabte Erkrankung eine gewiſſe Veranlagung
dazu geſchaffen zu ſein.

Als Urſache des Kalbefiebers nimmt man unter
anderem an, daß durch den vermehrten Blutzufluß
nach dem Euter eine Blutleere im Gehirn eintritt.
In früheren Zeiten betrug die Sterblichkeitsziffer
im Durchſchnitt 40 bis 50 Durch die jetzige
Luftbehandlung, die durch den däniſchen Tierarzt

Bemühung nicht wieder erheben. Allmählich
nimmt die Lähmung zu und ergr.ift, von der
Nachhand ausgehend, ſchließlich den ganzen Körper.
Die Kranken liegen völlig teilnahmslos am Boden,
die Füße ſind halb untergeſchlagen und der Kopf
liegt bei ſtark abgebogenem Hals an der ſeitlichen
Bruſtwand und kehrt immer wieder, wenn man
ihn in die Höhe bringen will, in ſeine frühere Lage
zurück. Die Haut iſt faſt ganz empfindungslos, ſo
daß, ſelbſt, wenn man mit einer Nadel einſticht,
kein Gefühl wahrgenommen wird. Die Augen
ſind geſchloſſen, das Tier ſcheint zu ſchlafen. Auch
die Hornhaut des Auges iſt gefühllos, trübe und
trocken. Die Zunge hängt häufig aus dem Maul,
aus dem Speichel herausfließt. Der Atem iſt
röchelnd und ſchnarchend, Harn und Kotabſatz
fehlen, ebenſo die Milchſekretion. Fieber iſt nicht
vorhanden, bisweilen jedoch unternormale
Temperatur. Das Tier macht alles in allem einen
ſehr ſchwerkranlen Eindruck und gibt dem Beſitzer
zu größter Be orgnis Veranlaſſung. Der Verlauf
des Kalbefiebers iſt ſehr ſchnell, der Ausgang ent
ſcheidet ſich bereits nach ſechs bis zwölf Stunden.
Bei nicht rechtzeitiger fachmänniſcher Behandlung
greift die Lähmung auf Herz und Gehirn über,
und der Tod erfolgt dann nach ein bis drei Tagen,
mitunter, ſchlagartig, ſchon nach ſechs Stunden

Wie nun kann der Landwirt verhüten, daß die
Gebärpareſe unter ſeinen Kühen auftritt? Zu
nächſt muß darauf geſehen werden, den tragenden
Tieren, wenn irgend möglich, täglich Bewegung zu
verſchaffen, ferner darf während der Trächtigkeit
nur mäßig gefüttert werden, auch iſt es vorteilhaft,
den Kühen vor dem Abkalben ein leichtes Abführ
mittel, z. B. Glauberſalz, zu verabreichen. Weiter
hin melke man die Hochträchtigen einige Tage vor
der Geburt. Aus mancherlei Gründen empfiehlt
es ſich, dieſe in einem beſonderen Stall abkalben zu
laſſen und hierin für gute Ventilation und gleich
mäßige Wärme zu ſorgen. Selbſtverſtändlich
müſſen die Tiere ſo ſtehen, daß ſie nicht von Zugluft
getroffen werden und ſich hierdurch eine Erkältung
zuziehen. Da beim Kalbefieber nicht nur eine
Lähmung der Muskulatur der Gliedmaßen ein
tritt, ſondern auch eine ſolche des Schlundkopfes,
ſo muß ſich der Beſitzer auf alle Fälle hüten
dem Patienten irgendwelche Arzeneimittel ein
zufüllen. Denn dieſe würden, da die Tiere nicht
zu ſchlucken vermögen, nicht in den Magen, ſondern
durch die Luftröhre in die Lunge gelangen und
hier eine faſt immer tödlich verlaufende Fremd
körperlungenentzündung hervorrufen.

Die Behandlung, die einzig und allein in faſt
allen Fällen in überraſchend kurzer Zeit zum Ziele

führt, iſt die Luftbehandlung des Euters,
die nur vom Tierarzt vorgenommen wer

5 den kann. Man hüte ſich, das dem Fach

wenden,
mann abgeſehene Verfahren ſelbſt anzu

indem man hierzu eine ge
wöhnliche Radfahrpumpe benutzt. Für
den Laien iſt es zunächſt nicht einfach, in
die Zitzenöffnung die zum Einblaſen der
Luft nötigen Kanülen einzuführen, da
hierbei leicht Verletzungen des Zitzenkanals
entſtehen. Dann aber iſt es äußerſt ge
fährlich, Luft aus einer meiſt ſchmutzigen
Radfahrpumpe ins Euter zu pumpen.
Hierdurch gelangen nämlich Erreger der
verſchiedenſten Art in das Euter und ver
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Abbildung 7. Anbringen eines Spaliergerüſtes. a verzinkte Eiſendrähte Entfernung voneinander 50 bis 100 em),
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b Spalierlatten oder Tonkinſtäbe (Entfernung 40, 50 oder 60 cm).

finden ſollen. Natürlich beanſprucht die Rebe
eine viel größere Fläche zur Ausbreitung wie alle
anderen Obſtarten. Von Birnſorten kommen
der Reifezeit nach in Frage: Speyrer Juli a. W.
(Es bedeuten die Abkürzungen a. W. auf
Wildling, a. O. auf OQuitte veredelt), Williams
Chriſt a. W., Gute Luiſe a. O., Köſtliche von
Charneu a. Q., Birne aus Tongern a. Q., Herzogin
Elſa a. O., Diels B. B. a. O., Alex Lucas a. W.,
Winter Nelis a. Q., Winter Dechantsbirne a. O.
Als Aprikoſenſorten dürfen zum Anbau kommen:
Ambroſia, Aprikoſe von Nancy, Ungariſche Beſte;
von Pfirſichen- Früheſte von allen, Amsden,
Sieger, Proskauer, Waſſenberg; von Weichſeln:

fällig.

SchmidtKolding eingeführt wurde, beträgt ſie
jedoch nur noch 10 96 und weniger.

Die Merkmale der Gebärpareſe ſind kurz
folgende:

Die Tiere zeigen zunächſt Verdauungsſtörungen,
wobei Appetit und Wiederkauen herabgeſetzt ſind,
auch treten Unruheerſcheinungen, Hin und Her
trippeln und Drängen auf den Kot hinzu. Dieſe
erſten Zeichen währen in der Regel nur einige
Stunden und können auch ganz fehlen. Wenn ſie
vorhanden, werden ſie meiſtens gar nicht beachtet.
Die weiteren Erſcheinungen ſind beſonders auf

Es tritt nämlich eine Schwäche in den
Hinterbeinen auf, die Kühe ſchwanken beim Gehen,
ſind matt, ſtürzen um und können ſich trotz größter

urſachen, wie erklärlich, ſchwere Ent
zündungen, die unter Umſtänden eine
Vereiterung und Verödung des Euters
zur Folge haben. Bei der tierärztlichen
Behandlung bedient man ſich eines be
ſonderen Apparates, in dem die Luft ge
wiſſermaßen zunächſt gereinigt und dann

erſt eingepumpt wird. Der Erfolg der rechtzeitig
angewandten Luftbehandlung iſt, wie bereits
oben angedeutet, verblüffend. Die erſt kurz vorher
noch ſo Schwerkranken zeigen plötzlich wieder
Intereſſe für ihre Umgebung, erheben den Kopf,
ſtehen auf, Appetit und Milch kommen wieder
und die Verdauung ſtellt ſich ein.

Um das Entweichen der Luft aus den Zitzen
zu verhindern, werden immer Gummiringe darum
gelegt. Man laſſe nie die Ringe länger, als wie
tierärztlich verordnet, liegen, vergeſſe alſo ja das
Abnehmen nicht. Denn durch lang andauerndes Ab
ſchneiden der Blutzufuhr kann leicht Brand eintreten.

Bevor das Kalb wieder an die Kuh gelaſſen
wird, iſt das Euter ſorgfältig auszumelken und durch



ſanftes Maſſieren die Luft daraus zu entfernen.
Bis zum Eintreffen des Tierarztes ſoll der Beſitzer
weiter nichts tun, als unter die Kuh reichlich
ſaubere Streu bringen, die Zitzenöffnungen mit
abgekochtem Waſſer ſäubern und das ganze Euter
gut reinigen, und dieſes dann auf ein ſauberes
Leinentuch betten. Es muß ferner dafür geſorgt
werden, daß das Euter leicht zu behandeln iſt.
Am beſten ſchlingt man zu dieſem Zweck ein Hinter
bein an und zieht dieſes zur Seite. Auf ſolche Weiſe
liegt dann das Euter frei und der Tierarzt kann
bequem zu den Zitzen. Jm übrigen enthalte man
ſich aus oben angeführten Gründen jeder weiteren
Behandlung, denke ſtets daran, daß das Tier nicht
ſchlucken kann und gieße deshalb keinerlei Flüſſig
keiten ein.

Winke für die Kartoffelmaſt der Schweine.
Von Dr. Lüthge.

Kartoffeln ſind ein ganz ausgezeichnetes, hoch
wertiges Maſtfutter. Jhre Verdaulichkeit iſt ſehr
hoch, über 90 96. Da die Kartoffeln von den
Schweinen auch noch gern gefreſſen werden, ſind
der weiteſten Verwendungsmöglichkeit der
Kartoffeln keinerlei Grenzen gezogen. Unbedingt
nötig iſt jedoch, den Schweinen die Kartoffeln
gedämpft oder gekocht zu verabreichen. Rohe
Kartoffeln ſind ſchlecht verdaulich und bedingen
nur geringe Zunahmen.

Weiter muß man bedenken, daß Kartoffeln
arm an Eiweiß ſind. Sie enthalten ein Prozent
davon. Für wachſende Maſtſchweine, die man
jetzt in der Hauptſache mäſtet, iſt in der Kartoffel
nicht genügend Eiweiß enthalten. Wachſende
Maſtſchweine brauchen täglich bis zu 300 g ver
dauliches Eiweiß in ihrer Futterration. Wollte
man den Schweinen dieſe Eiweißmenge in den
Kartoffeln zuführen, wären dazu etwa 30 kg
Kartoffeln nötig. Soviel Kartoffeln frißt aber
kein Schwein.

Eiweiß muß aber zugeführt werden. Dies
geſchieht in einem bäuerlichen Betriebe am beſten
durch Zugabe von täglich vier Liter Magermilch.
Vollmilch darf nicht gegeben werden, da eine ſolche
Fütterung unwirtſchaftlich iſt. Noch eine Beſonder
heit iſt bei der Kartoffelmaſt. Trotzdem durch
Zugabe von Magermilch der Eiweißbedarf des
Schweines gedeckt iſt, wird bei dieſer Fütterung
nicht der höchſte Maſterfolg erzielt. Es iſt unbedingt
nötig, auch noch Getreideſchrot zu verfüttern,
und zwar täglich ein Kilogramm. Dazu kann man
nehmen, was man will, Weizen, Roggen, Gerſte
oder Hafer. Sollte keine Magermilch zur Verfügung
ſtehen, ſo iſt ſie durch andere Eiweißfuttermittel
zu erſetzen, wie Fiſchmehl, Fleiſchmehl, Trockenhefe,
Sojafiſchmehl und Lupinenfiſchmehl. Und zwar
gibt man täglich 300 g davon. Fiſchmehl ſollte
unbedingt etwas im Futter ſein, dann werden die
Schweine nicht ſteif.

Da nunmehr 300 g feſtes Futter in Geſtalt
von Fiſchmehl uſw. in der Futterration iſt, können
dafür 300 g Korn wegfallen, ſo daß nur noch
700 g Korn beizugeben ſind. Stehen täglich zwei
Liter Magermilch zur Verfügung, läßt man dafür
150 g Fiſchmehl wegfallen. Dieſe Art der Fütterung
wird beibehalten vom Anfang bis zum Ende
der Maſt.

Neues aus Stall und Hof.
Die Klauenpflege der Ziegen läßt oft noch

viel zu wünſchen übrig. Bei ausſchließlicher
Stallhaltung wachſen die Hufe ſchnell und die
Abnutzung iſt gering. Darum ſollen die Hufe
von Zeit zu Zeit, wenn es nötig iſt, geſchnitten
werden. Vorher aber ſind die Hufe gründlich zu
reinigen und mit einer fünfprozentigen Cello
kreſol-Löſung zu desinfizieren. Das Schneiden
verlangt einige Uebung, vor allem darf man
nicht zuviel fortſchneiden, damit keine Blutung
entſteht. Am beſten überlaſſe man das Schneiden
der Hufe kundigen Händen. Wird das Schneiden
ganz unterlaſſen, dann kommt es zu Verwach-
ſungen, und die Tiere ſind zuletzt nicht mehr in

der Lage, zu gehen. Kl.
Als Glucken eignen ſich beſonders ſolche

Hennen, die recht ruhig ſind und die er
fahrungsgemäß gut gebrütet und geführt haben.
Eine Bruthenne muß aber auch frei von Unge
ziefer und Kalkbeinen ſein. Sind Kalkbeine

vorhanden, ſo behandele man dieſe mit einer
10prozentigen Mordaxlöſung. Jede Glucke ſoll
vorher auf Ungeziefer behandelt werden. Man
ſtreiche ihr eine 5prozentige Mordaxlöſung
unter die Federn auf die Haut und ſtelle im
Brutraume ein Staubbad auf, das man aus
Holzaſche, Sand, Kalkſtaub und Juchkſin her
ſtellt. Das Brutneſt wird mit Juckſin einge
ſtreut. Die ungezieferfreie Glucke iſt darum
beſonders wichtig, weil ſich das Ungeziefer ſehr
leicht auf die Kücken überträgt und bei dieſen
das Wachstum ſehr ungünſtig beeinflußt.
Wer Künſtliche Glucken verwendet, dem ſind
Schirmglucken zu empfehlen. Kl.

Der Taubenſchlag nach der Zuchtperiode muß
gut gereinigt werden. Nach dieſer Säuberung ſeife
man alles gut ab. Man kann dazu eine Lauge von
Perſil benutzen, auch die, die bei der Hauswäſche
übrigbleibt. Namentlich ſind die Neſter gut zu
ſäubern. Um alles Ungeziefer zu vertilgen, ſtreiche
man alle Holzteile mit einer fünfprozentigen
Mordaxlöſung. Die Wände müſſen mit Kalk ge

tüncht werden. er.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Auf Wieſen und Weiden wird eine weit

gehende Verbeſſerung der Grasnarbe durch eine
Kalkſtickſtoffdüngung erzielt, die um ſo höher
zu bewerten iſt, als läſtige Wieſenunkräuter
unterdrückt werden. Langjährige Verſuche
haben gezeigt, daß die Vertilgung von dem
läſtigen Borſtgras, Gänſeblümchen, Herbſtzeit
loſe, Huflattich, Löwenzahn, Peſtwurz, Wieſen
vergißmeinnicht und Sumpfſchachtelhalm durch
eine Kopfdüngung wohl erzielt wird. Das
zeitige Jrühjahr, bald nach Beginn der Vege-
tation, iſt die geeignetſte Zeit zum Ausſtreuen
des Kalkſtickſtoffes auf das naſſe Grünland.
Bekanntlich leiden die Unkräuter durch dieſe
Kopfdüngung außerordentlich, da ſie meiſtens
eine größere Blattoberfläche haben, die ſtark
geſchädigt wird, zumal die einzelnen Blätter der
Gräſer zu dieſer Jahreszeit noch in der Blatt
ſcheide ſtechen, ſo daß die Pflanzen eingehen

müſſen. A.Das richlige Verhältnis in der Obſtbaupflege.
In dem ſchweren Ringen des Obſtbaus um ſeine
Gültigkeit auf dem Binnenmarkt kommt es ſehr
darauf an, daß neben den markttechniſchen Ein
richtungen, die keine falſche Sparſamkeit zulaſſen,
die Aufgaben der Pflanzung und Pflege zwar
allen Anforderungen entſprechend, aber ohne jede
Verſchwendung, alſo auf dem einfachſten und zu
gleich zweckdienlichſten Wege erfolgen. Eine faſt
unüberſehbare Folge mehr oder weniger ausführ
barer Vorſchläge, die an den Obſtbauer von den
verſchiedenſten Seiten herantritt, erſcheint nur dazu
angetan, ihn kopfſcheu und geneigt zu machen,
alles zu unterlaſſen. Es iſt ſchon viel gewonnen,
wenn er die nötige Einſicht in das Baumleben ge
winnt und die beiden übelſten Fehler, die zu tiefe
und zu enge Pflanzung, erkennt. Ein Baum, der
an ſeinem Platze die Möglichkeiten guten Ge
deihens findet und vom Nachbarbaum ſo weit ent
fernt iſt, daß ihm Luft und Licht unbehindert zu
gängig ſind, iſt an ſich ſchon gegen Schädigungen
aller Art am beſten gewappnet. Selbſtverſtändlich
muß die Sorte für die klimatiſchen und Boden
verhältniſſe geeignet ſein. Ein „Obſtbauer“ im
guten Sinne weiß ſich dann auch mit den
Reinigungsarbeiten am Stamm und im allmählich
fortſchreitenden Verſtändnis auch mit den Lichtungs
und Schnitteingriffen vertraut zu machen. Was die
eigentliche Schädlingsbekämpfung betrifft, ſo ſind
die Mittel und Ratſchläge nach und nach zu einem
Umfang angewachſen, der geradezu verheerend
wirkt. Jedenfalls ſollte auch die Spritzarbeit noch
in einem ſolchen Verhältnis zu den Erträgen
ſtehen, das nicht geradezu widerſinnig erſcheint.
Nicht Rat und Wirkſamkeit auf alle Fälle ſollte
den berufenen und unberufenen Fachberatern am
Herzen liegen, ſondern eine Arbeit, die zweckmäßig
und nützlich iſt und die im Verhältnis zum Rein
ertrag ſteht, d. h. nicht mehr als einen gewiſſen
Prozentſatz davon erfordert. Rrs.

Jetzt werden Pelargonien vermehrt. Die farben
prächtigen Pelargonien, namentlich die engliſchen
Züchtungen, ſind Modepflanzen erſten Ranges
geworden und die Kunſt der Gärtner wetteifert,

von Jahr zu Jahr neue Sorken auf den Marrr zu
bringen. Will man immer blühwillige Pflanzen
haben, ſo darf man einen Stock nicht zu alt
werden laſſen, ſondern bildet immer neue Pflanzen
durch Stecklinge. Man ſchneidet ſie im Frühjahr
vom alten Stamm, etwa fingerlang. Man meide
ſolche, welche ſchon Knoſpenanſätze zeigen. Die
Stecklinge werden in ſandige Erde in Töpfchen von
3 bis 4 cm Durchmeſſer möglichſt wenig tief ein
geſteckt, da ſie ſich ſo leichter bewurzeln. Nun ſtellt
man die Töpfchen in einen Glaskaſten oder in das
Fenſter und ſchützt ſie gegen die Sonne durch vor
geſtecktes Seidenpapier. Sind die Stecklinge etwa
7 cm hoch gewachſen, ſo pflanze man ſie in nahr
hafte Erde um, und zwar in Töpfe von ungefähr
s cm Durchmeſſer. Die umgepflanzten Stecklinge
ſtehen dann in geſchloſſener Luft und direkt gegen
Sonnenlicht geſchützt am beſten. Ein öfteres Ent
ſpitzen iſt ſehr vorteilhaft, da es die Pflanzen
buſchig macht. Sind ſie kräftiger geworden, ſo
kann man ſie auch ins Freie im Halbſchatten an
einen geſchützten Ort ſtellen. Jm Herbſt kommen

ſie zunächſt an das Fenſter und werden öfters
beſpritzt. Den Winter über bringe man ſie in
einen froſtfreien Raum bei einer Temperatur von

13 bis 55 N. Wärme Jhr größter Feind iſt im
Winter die Näſſe. Man gieße nur ein wenig,
wenn ſie die Blätter hängen laſſen. Noch weniger
ſagt ihnen Zimmerwärme zu. Jm geheizten
Zimmer werden ſie ſparrig und langzweigig mit
vielen Blatttrieben und ſetzen keine Knoſpen an,
ſondern treiben Blätter in Unmenge. Jm Früh-
jahr werden ſie in Töpfe von 10 bis 11 cm Weite
umgetopft und erhalten etwas Dung. Alle ſchwäch
lichen Triebe werden ausgeſchnitten. Rdt.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Fleiſch Reisklöße mit Anchovistunke (ein

Reſtergerichl). Dazu gehören: 250 9 übrig
gebliebenes, gekochtes Rindfleiſch oder Braten,
ungefähr 15 bis 20 Kapern, fünf Stück fein ge
wiegte Sardellen, 50 9 geriebener Parmeſankäſe,
zwei ganze Eier und 250 9. Reis. Das Rind
fleiſch wird gemahlen, der Reis wird gewaſchen
und in Waſſer hellkörnig gekocht. Die Eier quirlt
man ſchaumig und miſcht Kapern, Sardellen,
Parmeſankäſe nebſt dem gemahlenen Fleiſch dar
unter und zuletzt den Reis. Von der Maſſe formt
man kleine Klöße, die man mit Ei und geriebener
Semmel paniert und in Fett recht braun und
knuſprig brät. Dazu reicht man folgende Tunke: Ein
eigroßes Stück Butter ſchwitzt man mit zwei Eß
löffeln Mehl hellgelb, gibt etwas Salz dazu und
miſcht dann unter ſtändigem Quirlen 2 geſtrichene
Teelöffel voll Anchovispaſte darunter. A. in L.

Stockfiſch in Milch. (Einfache Faſtenſpeiſe).
6 Perſonen, 2 Stunden. Der gut gewäſſerte
Stockfiſch (ungefähr 1 Kilo) wird langſam
faſt gargekocht. Zugleich werden 2—3 feinge-
hackte Zwiebeln in 75 g Butter gargedämpft,
aber ſo, daß ſie hell bleiben. Dann gießt
man unter ſtetem Umrühren Liter ilch
dazu, würzt mit Salz und wenig geriebener
Muskatnuß, zieht die Soße mit einem Eigelb
ab, ſchmeckt ab, macht ſie mit 10 Tropfen
Maggi's Würze vollmundig, legt den beinahe
fertigen Stockſiſch ein und läßt ihn auf heißer
Herdſtelle vollends gar ziehen. M. A.

Bullermilchkuchen. Dazu gehören: Eine Taſſe
guter Sirup, eine Taſſe Buttermilch, eine knappe
Taſſe Zucker, vier Taſſen Mehl, eine Meſſerſpitze
mit Zimt, Kardamom und Nelken und ein Tee-
löffel Natron. Buttermilch und Sirup verrührt
man gut, gibt die Gewürze hinein und löffelweiſe
das Mehl, zuletzt das Natron. Man bäckt den
Kuchen, der wie Pfefferkuchen ſchmeckt, in einer gut
gebutterten Springform eine Stunde. A. in L.

Bienenzucht.
Die Bauerneuerung, die die beſte Vorbeu

gungsmaßregel gegen allerlei Bienenkrankheiten
darſtellt, ſollte nur zur Zeit des größten Bau
triebes, alſo in der Haupttracht, erfolgen;
wenn man da jedes Jahr vier bis fünf Waben
ausbauen läßt, ſo erreicht man in zwei Jahren
die gewünſchte Erneuerung des alten, ſchwarzen
Wabenwerkes ohne große Einbuße am Er-
trage und wird immer gefande, ſtarke Völker
beſitzen, welche die aufgewendeten Mühen bei
entſprechender Tracht reichlich lohnen. H.
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Frage und Antwort.
Ein Rätgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beautwortet werden da
ein Abdruck aller Autworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb

muß ſede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
eantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
rageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz

der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind ſieh ſane ie 50 Pig. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde. werden zurückgelegt und erſt
beantworiet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Vriefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft

nicht erteilt werden. Die Schriftleitung
Frage Nr. 1. Eine vierjährige Stute

rißt ſeit November ſchlecht. Jch füttere Roggen
trohhäckſel mit e erſchrot, teilweiſe auch ge
ämpfte Kartoffeln. Manchmal leidet ſie auch

an Kolik. Was kann ich tun? H. B. in Au.
Antwort: Geben Sie der Stute täglich

dreimal ein paar Eßlöffel voll „Equina“ aufs
Futter. Kolik iſt ein Sammelbegriff von allen
möglichen Krankheiten, ſo daß ſich ohne gründ
liche Unterſuchung des Tieres kein Rat erteilen
läßt. Das beſte Mittel gegen Kolik iſt noch
immer der Tierarzt geweſen. Vet.

Jrage. Nr. 2. Zwei Bullen ſind zum
Decken von ungefähr 25 Kühen beſtimmt. Die-
ſelben erhalten an Jütterung: Runkelrüben mit
Häckſel gemengt, S Hafer und Soja
bohnenſchrot, ſowie Heu oder Haferſtroh. Iſt
dieſe Fütterüng richtig? L. S.

Antwort: Bullen, die zur Zucht benutzt
werden ſollen, müſſen naturgemäß kräftig ge
füttert werden. Wenn Sie allerdings für eine
Kuhherde von 25 Stück zwei Bullen halten,
ſo kommt eine ſtarke Zuchtbenutzung derſelben
nicht in JFrage, da ein Bülle 60 bis 80 Kühe
und mehr decken kann. Die Fütterung der
Deckbullen muß eiweißreich ſein. Dieſes iſt
Jhre Fütterung, vorausgeſetzt, daß die Gaben
an Hafer und Sojabohnenſchrot nicht zu gering
ſind. Hafer eignet ſich für Zuchtbullen ſehr gut,
und die Sojabohnen ſind mit Ausnahme der
Lupinen von allen Hülſenfrüchten am eiweiß
xeichſten. Von dem Grundfutter in Form von
Rüben, Häckſel, Heu und Stroh darf nicht zu
viel verabreicht werden, damit die Bullen nicht
zu maſtig werden und keinen zu dicken BauchLekomnen. Außerdem darf keine zu reichliche

Waſſeraufnahme erfolgen. Dr. Bn.
Frage Nr. 3. Zwei etwa 25 kg ſchwere

Läuferſchweine ſind krank, das eine kann kaum
noch gehen. Die Krankheitserſcheinung begann
damit, daß das Tier beim Freſſen mit den
Hinterbeinen trampelte, dabei aber gute Freß
luſt zeigte Jetzt kann es nicht mehr zum Trog
gehen, ſondern muß aus der Schüſſel gefüttert
werden. Die Fütterung beſteht aus ſüßer
Magermilch, gedämpften Kartoffeln und Kohl
rüben. Bemerken möchte ich noch, daß beide
Ferkel bei der Sau zurückgeblieben waren, ſich
nach dem Abſetzen aber gut erholten. Das
zweite Schwein hat auch krumme Beine, kann
aber noch gehen. Da ich das lahme Tier in
dem gegenwärtigen Zuſtande nicht ſchlachten
kann, bitte ich um ihren Rat. A. 3. in C.

Antwort: Jhre Schweine leiden an
Knochenweiche. Dieſe entſteht durch mangel-
hafte Zufuhr von Knochenſalzen, und zwar in
erſter Linie von phosphorſaurem Kalk. Be
günſtig wird das Leiden durch einen kalten
und naſſen Stall. Zwecks Behandlung emp
fiehlt ſich die Verabreichung von phösphor-
aurem Futterkalk, und zwar je Tier und

ahlzeit ein Teelöffel voll. Auch die An
wendung von Lebertran in gleichen Mengen iſt
zu empfehlen. Ferner iſt Jhre Futterration für
erwächſene Tiere zu eiweißarm. Wir empfehlen
eine Beigabe von Gerſtenſchrot und Fiſchmehl:
Das letztere iſt in dem vorliegenden Falle be
ſonders hoch zu bewerten, da es nicht nur ſtark
eiweißreich iſt, ſondern auch viel leichtlösliche
Knochenſalze enthält. Erholen ſro die Tiere bei
dieſer geänderten Fütterung, ſo muß mit der
Verabreichung von Fiſchmehl vier Wochen vor
der aufgehört werden, da ſonſt die
Güte der Schlachtprodukte leidet. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Einigen jungen Trut
hühnern von 1928 möchte ich Hühnereier zum
Brüten unterlegen. Wie kann ich dieſe Trut
hühner zum zeitgen Brüten bringen P. K. in M.

Antwort: Truthühner laſſen ſich jeder
zeit zum Brüten zwingen, wenn ſie nicht un
mittelbar vorm Legen ſtehen. Junge Puten
fangen oft ſchon im März mit Legen an, alſo
Obacht. Nach vorhergehender guter Jütterung,
um Kräfte zu ſammeln, wird die Truthenne
zuerſt auf angewärite Porzellaneier in ein
auf ebener Erde flach angelegtes h in
dunklem Raum geſetzt. Ueber die Truthenne
ſtülpt man eine flache Kiſte oder einen Korb,
um das Tier zum Sitzenbleiben zu zwingen.
Einmal täglich wird die Trute vom Neſt ge
nommen zur Entleerung und Fütterung und
dann wieder eingeſchloſſen. Sobald ſie nun frei
willig zum Neſt zurückkehrt, kann man ihr an
Stelle der Porzellaneier Hühner oder andere
Eier unterlegen. Gelingt der Zwang innerhalb
von acht Tagen nicht, ſo laſſe man das Tier
nochmals vierzehn Tage laufen und mache den
Verſuch nochmals, ausgenommen natürlich, die
Truthenne hat inzwiſchen mit Legen eingeſetzt.
Truthennen kann man bei guter Pflege gut
zwei bis dreimal hintereinander brüten laſſen.
Daß die Bruthenne ungezieferfrei ſein muß, iſt
ſelbſtverſtändlich. R. S.

Frage Nr. 5. Kann man Luzerne auf
kaltem, im Schatten liegendem Boden mit Ton
und Lehmuntergrund mit Erfolg anbauen? Jſt
Luzerne im Ertrag und Futter wertvoller als
Klee? Wie iſt der zweckmäßigſte Anbau und
die Düngung? J. D. in L.Antwort: Die gekennzeichnete Feldlage
ſchließt einen erfolgreichen Luzerneanbau aus.
Die Luzerne bevorzugt trockenere Böden, die
locker und daher luftdurchläſſig ſind, in warmer,
ſonniger Lage. Wir empfehlen für den vor
liegenden Fall den Anbau einer geeigneten
Grasmiſchung. Bei reichlicher Düngung dürfte
die Grasnutzung lohnende Erträge liefern.
Luzerne und Rotklee zeigen zur Zeit der be
ginnenden Blüte annähernd den gleichen prozen
tiſchen Gehalt von 1,7 o verdaulichem Eiweiß.
Aber durch ihren anſehnlich höheren Grün-
maſſenertrag liefert die Luzerne pro Flächen
einheit viel mehr Futter als der Rotklee. Eine
Durchſchnittsernte Luzerne liefert je Hektar
10,6 Doppelzentner verdauliches Eiweiß; eine
Durchſchnittsernte Rotklee 4,5 Doppelzentner!

Anbau und Düngung müſſſen ſorgfältig über
legt werden. Der Raum des Fragekaſtens ge
ſtattet nicht, ſich hierüber eingehend zu ver
breiten. ir empfehlen die Anſchaäffung einer
kleinen land wirtſchaftlichen Pflanzenkunde, wie
z. B. Neudammer Landwirt Lehrbuch Band 1
(Acker- und Pflanzenbaulehre), Verlag J. Neu
mann, Neudamm, Bez. Frankfurt a. O., Preis

7 RM. A.Frage Nr. 6. Ende November wurden
300 Zentner Misburger Kalkmergel auf eine
Weide von 2,5 ba Größe nachgeſtreut. Es
handelt ſich um ſandigen und anmoorigen Boden.
Jetzt ſteht natürlicher Dünger zur Verfügung.Wann darf dieſer auf die Welde gefahren

wekden? H. in Sp.Antwort: Kalk ſoll mit Stallmiſt nicht
in unmittelbare Berührung kommen, da durch
ihn leichtlösliche Stickſtoffverbindungen zerſetzt
und in die Luft gejagt werden. Wir würden
daher, ſobald es das Wetter zuläßt, die Weide
abeggen, um den Kalk noch feiner mit der
Krume zu vermiſchen. Dann wird der Dünger
darauf gefahren und ſofort gebreitet. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß man anmoorige
Weiden vor dem Eggen vielfach erſt anwalzt,
da über Winter auf dieſem Boden die Pflanzen
meiſt hochfrieren und zu locker ſtehen. Dr. E.

Frage Nr. 7. Wie und zu welcher Zeit
bringe ich meiner größeren mit Gras bewachſenen
Obſtplantage am beſten die erforderliche Stick
ſtoffmenge bei? Neben Thomasmehl und Kali

was ich im Herbſt aufſtreue möchte ich
gern Leungſalpeter ausſtreuen. Jch kann dieſen
aber nicht untergraben und möchte trotzdem ver
meiden, daß ſich der Stickſtoff in die Luft ver

flüchtigt. K. in A.

Antwort: Streuen Sie den Leungſalpetet
8 var wie möglich im März, ſobald der

oden ſchneefrei und offen iſt, in der Obſt
plantage aus. Die Frühjahrsniederſchläge löſen
dieſes Stickſtoffſalz leicht und waſchen es in den
Boden, ſo daß ſich ein Einhacken erübrigt. Ver

luſte entſtehen nicht. A.Frage Nr. 8. Jch habe im vergangenen
Jahre 720 am Spargel neu angelegt, wovon
über die Hälfte ausgegangen iſt. Jſt es an
gebracht, wenn ich zweijährige Pflanzen nach
pflanze, oder m wrige Wann hat das Na
pflanzen zu erfolgen Ich habe die Spargel
reihen jetzt im Winter dick mit Stalldung zu
gedeckt; iſt derſelbe im Frühjahr zu entfernen?Iſt trotz reichlichem Stalldung klnſtüicher Dünger

anzuwenden, evtl. welcher? W. M. in N.
Antwort: Stehen Jhnen recht kräftige

einjährige Pflanzen zur Verfügung, ſo können
Sie dieſe mit gutem Erfolg zum RNachpflanzen
benutzen. Jm andern Falle ſind zweijährige
Pflanzen vorzuziehen. Die Pflanzung iſt Mitte
April, ſobald ſich der Trieb regt, auszuführen.
Jſt der Dünger im Frühjahr gut verrottet und
nicht dicker als drei bis vier Zentimeter hoch, ſo
kann dieſer in den Reihen bleiben, andernfalls
iſt er zum Teil herunterzunehmen. Rz.

Frage Nr. 9. Jm Herbſt wurde Hage
buttenwein hergeſtellt, und zwar kamen auf
einen 25-Liter-Ballon 12,5 kg Hagebutten unter
nötigem Zuſatz von Waſſer und Zucker. Der
Wein hat tüchtig gegoren, iſt jetzt ſchön klar,
doch kommt er mir etwas herb mit bitterem
Nachgeſchmack vor. Er iſt kürzlich abgezogen
worden. Wird ſich der herbe Geſchmack noch

verlieren? F. in G.Antwort: Der Wein hat eine gute
Gärung durchgemacht und iſt mit 16 Volumen
prozent Alkohol als recht ſtark zu bezeichnen.
Da aber ſämtlicher Zucker durch die Gärung
aufgebraucht wurde, iſt eine Nachſüßung durch
Züſatz von etwas Zucker oder Süßſtoff zur
Verdeckung der freien Säure empfehlenswert.
Der herbbittere Geſchmack rührt von den
Früchten her. Gerade Wildfrüchte ſind immer
reich daran. Wahrſcheinlich wurden ſie be
ſonders lange ausgelaugt. Es würde durch
jahrelanges Lagern zwar eine Minderung ein
treten, indem ſich der Gerbſtoff allmählich
etwas ausſcheidet. Doch läßt ſich dieſer auch
durch Behandlung mit Gelatine teilweiſe be
ſeitigen. Wie ein Vorverſuch ergab, tritt auf
tropfenweiſen Zuſatz einer Löſung von 2
beſter weißer Gelatine zu ein Viertel Liter
Waſſer eine milchige Trübung ein, welche ſich
in dieſem Falle weniger glatt wie bei anderen
Fruchtarten abſetzen ſollte. Um den Wein
daher zu klären, bedarf es einer Nachbehand-
lung nach einigen Tagen mit ſpaniſcher Klär
erde, wovon ein Prozent auf den Wein be
rechnet, genügen dürfte. Wir raten zunächſt
zu einem Verſuch mit einigen Litern. Die
entſprechende Menge Weinklärerde, welche aus
einer Apotheke 3 beziehen iſt, iſt ſehr leicht
und muß zunächſt mit wenig trübem Wein
angeknetet werden. Sie ſetzt ſich in verhältnis.
mäßig kurzer Zeit ab und reißt die Trübung
(gerbſaures Eiweiß) mit zu Boden, ſo daß der
klare Wein abgezogen werden kann. Er wird dann
an Gerbſtoff verloren haben. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 10. Jn meiner neuen Woh
nung ſind meiſt beim Ofen gelbe Flügelſchwaben
W der genannt) in großer Menge. Was käßt
ich dagegen tun K. W. in M.

Antwort: Vor allem iſt es nötig, die
Brutſtätten zu zerſtören, indem man die be
treffenden Stellen mit roher Karbolſäure oder
Naphthalinpulver beſprengt bzw. einſtäubt.
Alsdann müſſen ſämtliche Fugen und Ritzen
gut verſtrichen und längere Zeit jeden Abend in
dem Raum mittels einer Pulverſpritze gutes
s e verſtäubt werden. Gleichzeitigſind flache Scherben mit Kartoffelbrei und
Borax aufzuſtellen (ein Teelöffel Borax ver-
miſcht mit drei Eßlöffel Kartoffelbrei), nach
deſſen Genuß die Tiere ſterben. Wenn Sie
einen Jgel bekommen können, dann ſetzen Sie
dieſen in den von den Schwaben heimgeſuchten
Raum, er wird mit dem Ungeziefer fertig

werden. A.Alle Kufendungen an die Echriftleitung, auch Anfragen, ſind zu eichten an den Verlag J. Neumann. Neudamm Bez. Ffo.
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